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heftige Kämpfe Hinter den Dölſterbunds- FKuliſſen

Die öpruche der sieger iſt Trumpf! Droßungen unſtatt Aöſkommen,
buther und ötreſemann bleiben feſt,

Genf, 8. März. Die Beſprechungen, die am geſtrigen
Nachmittag zwiſchen Chamberlain, Briand, Seia-
Tojg, Vandervelde und Luther ſtattfanden, haben
vier Stunden gedauert. Sie wurden in eingehender, aber
durchaus ſachlicher Weiſe geführt. Wie der Vertreter der
„T.n.“ von gutunterrichteter Seite erfährt, iſt man in der
deutſchen Delegation von dem Ernſt der Lage überzeugt,
da es völlig offen ſteht, wie die weiteren Verhand
lungen ſich geſtalten werden. Von der deutſchen Delegation
muß naturgemäß ebenſo wie in Locarno ſtarke Zurückhal-
tung geübt werden. Trotzdem läßt ſich über den Verlauf
ver Verhandlungen folgendes ſagen:

Die ganze Zeit der vierſtündigen Verhandlung war aus
gefüllt mit einer Diskuſſion über die Kernfrage des Prob-
lems, das ſich jetzt angeſichts des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund herausgebildet hat. Von Seiten der
allierten Mächte wurde der Standpunkt dargelegt, der ſie
veranlaßte, ihre Anſchauungen über die Möglichkeit
einer Ratserweiternung in der gegenwärtigen außer
ordentlichen Seſſion für richtig zu erachten. Von deutſcher
Seite wurde demgegenüber mit voller Entſchiedenheit der
Standpunkt vertreten, der durch die einmütige
Kundgebung des deutſchen Reichskabinett s
feſtgelegt iſt und der ſeinen Ausdruck in der Hamburger
Rede des Reichskanzlers geſunden hat.

An dieſem Standpunkt hält die deutſche
Delegatiton feſt.

Jrgendwelche Perſpektiven für die Möglichkeit oder Wahr
ſcheinlichkeit einer Löſung zu eröffnen, ſei verfehlt.

Die Verhandlungen ſind in außerordentlich ſachlicher
Weiſe geführt worden. Man rechnet damit, daß Briand
die Abſicht hat, in wenigen Tagen nach Genf zurückzukehren,
da anſcheinend eine Löſung der franzöſiſchen Kabinettskriſe
erwartet wird. Der Zeitpunkt für die nächſte Sitzung
der Mächtevertreter, die an der Unterredung teilgenommen
haben, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die Verhandlungen werden
entſprechend den Erfahrungen, die man in Locarno ge-
ſammelt hat, fortgeſetzt werden. Die bei dem Rheinlandpakt
beteiligten Mächte bilden nur einen Ausſchnitt aus den
verſchiedenen Jntereſſentengruppen. Die Löſung ſelbſt muß
der Völkerbund finden.

Die Zahl der Mächte, die auf einen ſtändigen Ratsſitz An
ſprüche machen, hat ſich inzwiſchen vermehrt. Es hat ſich
vas eine gezeigt, daß das Verlaſſen des Grundſatzes,
vaß nur Großmächte einen ſtändigen Ratsſitz beanſpruchen
können, zahlreichen Anſprüchen Tor und Tür öffnet, ſo
daß die Situation ſich gegenüber der Zeit, in der von den
Anſprüchen dreier Mächte die Rede war, bereits ſtark ver
ändert iſt. Es wollen noch andere Mächte mit Anſprüchen
hervortreten für den Fall, daß überhaupt eine Veränderung
des Völkerbundsrates in dieſer Seſſion ſtattfindet.

Was (ie bocarniſten verſchweigen!
Amerikaniſcher Peſſimismus.

Paris, 8. März. Die in Paris erſcheinenden amerika-
niſchen Blätter beurteilen die Entwicklung der Genfer Ver-
handlungen weit ungünſtiger als die franzöſiſche Preſſe
Der „Newyork Herald“ iſt der Anſicht, daß der Locarno
Geiſt am Genfer See verloren gegangen ſei. Die Deutſchen
feſen empört über den Bruch der Verſprechunngen von
Hocarno. Vergeblich hätten Chamberlain und Briand ver
jncht, auf die Deutſchen einzuwirken, und die Sitzung habe
wit Drohungen anſtatt mit einem Abkommen ge
endet. Deutſchland habe darauf hingewieſen, daß es evtl.
ſein Eintrittsgeſuch an den Völkerbund zurückziehen würde
Ebenſo hätten Spanien, Polen und Braſilien mit dem
Austritt aus dem Völkerbund gedroht.

Die „Chieago Tribune“ meint, es ſei bezeichnend, daß
die Menge vor dem Hotel „Beaurivage“ ausſchließlich Dr.
Streſemann begrüßt habe, als die Delegierten die
Sitzung verließen. Briand und Chamberlain hätten geſtern
nicht gewagt, die Spanier und Polen mit Dr. Luther
und Dr. Streſemann zuſammen zu bringen.

Gedämpfte Erklärungen Chamberlains.
Verſchiebung der Aufnahme Deutſchlands wahrſchrinlich.

Genf, 8. März. Nach der geſtrigen Konferenz der Lo
earno-Mächte empfing Chamberlain die engliſche Preſſe.
Jn ſeinen Ausführungen erinnerte er an die Auseinander
ſetzungen der engliſchen Preſſe in den letzten Tagen. Der
Standpunkt, den die engliſche Delegation in Genf einzu-
halten habe, ſei von Bald win und ihm ſelbſt im
Unterhauſe ausreichend dargelegt worden. Er wies
darauf hin, daß er ſelbſt bereits vor 14 Tagen
den Vorſchlag gemacht habe, vor Beginn der
Völkerbundsverhandlungen eine vertrauliche Beſprechung in
Genf abzuhalten. Man habe ſich geſtern nachmittag wie in
Locarno ungezwungen unterhalten. Chamberlain erklärte,
daß er leider nicht in der Lage ſei, eingehender über die
Zuſammenkunft zu ſprechen, er könne aber verſichern, daß
die Unterhaltung nicht beendet ſei, ſondern in den nächſten
Tagen fortgeſetzt würde.

Das Ziel, den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund,
müſſe ohne ſcharfe Diskuſſion und ohne Streitigkeiten
erreicht werden. (Das geht an die Adreſſe Deutſch
kands?!! D. Schriftltg.). Wenn man die e
Deutſchlands um einige Tage verſchiebe, ſo erſcheine
dieſes im Hinblick auf die Bedeutung des deutſchen

Eintrittes berechtigt.
Auf eine Reihe von Anfragen erklärte Chamberlain,

daß er keine neuen Jnſtruktionen von ſeiner Regierung
verlangt habe. Es müſſe verſucht werden, Wege zur
Beſeitigung der Schwierigkeiten, die einer
Einigung noch im Wege ſtehen, zu finden.Dann würde der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ohne Auslöſung bitterer Ausfälle erfolgen.

Am Schluſſe ſeiner Darlegungen lobte Chamberlain die
Mitarbeit ſeines Freundes Briand den er bald wieder in
Genf zu ſehen wünſchte.

Der Eindruck in bondon.
London, 8. März. Die Nachrichten aus Genf über die

Vorbeſprechungen am Montag ſind verworren, ſo daß
man den Eindruck gewinnt, als werde von Cham-
berlain alles verſucht, um, begünſtigt durch die
Atmoſphäre von Genf, ſeinen perſönlichen Stand-
punkt in der Frage der Ratserweiterungdurchzuſetzen. Der Bericht des Vertreters der „Weſt-
minſter Gazette“ in Genf erweckt den Eindruck, als wäre
es Chamberlain gelungen, in die Front der engliſchen Preſſe
die bisher jeder Erweiterung des Völkerbundsrates abgeneigt
war, eine Breſche zu ſchlagen. Der diplomatiſche Mit
arbeiter des „Daily Telegraph“ gibt die verſchiedenen Lon
doner Auffaſſungen wieder. Er bezeichnet es für unmög-
lich, daß die Vertreter Frankreichs in Genf eine Stimme
abgeben könnten, ſolange die franzöſiſche Regierung nicht
gebildet ſei. Die Auffaſſung, daß die franzöſiſche Kriſe
die Aufnahmeformalitäten Deutſchlands erleichtere, wird
als völlig abwegig bezeichnet. Die franzöſiſche Kabi-
nettskriſe käme der franzöſiſchen Delegation ſehr zugute.
Wenn nämlich eine Entſcheidung im Sinne des franzöſiſchen
Standpunktes ausfalle, ſei die franzöſiſche Delegation be-
vollmächtigt, zuzuſtimmen. Käme es aber zu einer Ent-
ſcheidung, die in Paris, Warſchau und Madrid
nicht als richtig befunden werde, dann ziehe ſich
die franzöſiſche Delegation unter dem Vorwand zurück,
ſie ſei nicht autoriſiert, ihre Zuſtimmung zu geben.

Frankreich will ſeinen Daſallen heifen
Paris, 8. März. Die Eindrücke der Pariſer Preſſe über

den erſten Genfer Tag ſind nicht allzu hoffnungsvoll,
laſſen aber durchblicken, daß eine ſchnelle Beilegung der
lichen Kriſe die Verhandlungen ſehr erleichtern
würde.

Briand erklärte, er nähme an, daß die neue Regierung
in ein bis zwei Tagen gebildet ſein werde

und daß er wahrſcheinlich dann nach Genf zurückkehren
wird. Briand hat Genf geſtern abend 10,40 Uhr verlaſſen
und iſt heute morgen 9,10 Uhr in Paris angekommen.
Wenige Minuten vor Abgang des Zuges unterhielt ſich
Graf Skrzynski auf dem Bahnhof mit Briand.

Jm „Matin“ erklärt Jules Sauerwein, daß Frankreich
binnen 48 Stunden einen Delegierten in Genf haben müſſe,
der das Land in voller Verantwortung vertreten könne.
Ueber die geſtrige Sitzung teilt der „Matin“ mit, Luther
und Streſemann hätten erklärt,

man ſei gegenüber Deutſchland nicht loyal
Jn Locarno ſei niemals ein Wort über die

andidatur Polens, Braſiliens und Spaniens geſagt wor-

den. Briand habe darauf hingewieſen, daß es ſich um eine
bekannte und öffentliche Sache gehandelt habe. Auch Cham-
berlain habe Streſemann gegenüber dasſelbe erklärt. Die
deutſchen Delegierten hätten ſich dann hauptſächlich über
das einzuſchlagende Verfahren ausgelaſſen. Darauf habe
der italieniſche Delegierte Se taloja in die Debatte ein
gegriffen.

Er habe offenbar von Muſſolini den Auftrag, ſich für
die Ratserweiterung und für die Erteilung eines

Ratsſitzes an Polen einzuſetzen.
Offenbar habe der italieniſche Delegierte als Juriſt ver
ſchiedene Vorſchläge für die Löſung in Vorbereitung, die
er aber bis jetzt noch nicht vorgebracht habe. Am Dienst
würden, ſo. teilt der „Matin“ weiter mit, Boncour un
Loucheur an den privaten Beſprechungen teilnehmen.
Eine Entſcheidung werde aber nicht getroffen werden. Ueber
das Grundproblem werde erſt dann eingehend verhandelt
werden können, wenn die neue franzöſiſche Regierung ihren
Delegierten die volle Handlungsfreiheit geben könne.

Im Augenblick ſei die franzöſiſche Delegation durch die
Berpflichtungen gegenüber den parlamentariſchen Kom
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Wenn die franzöſiſche Delegation ihren Standpunkt auch nur
im geringſten ändere, gehe ſie über ihre Aufgabe hinaus,
die darin beſtehe, nur die laufenden Geſchäfte weiterzu
führen. Wenn in 48 Stunden nicht eine neue Regierung
gebildet wäre, ſeien die franzöſiſchen Delegierten ohne Jn-
ſtruktionen und infolgedeſſen drohe eine vernichtende
diplomatiſche Niederlage, ja es könne ſogar zu
einer allgemeinen Kataſtrophe kommen.

Auch die übrigen Blätter weiſen darauf hin, daß die
Verhandlungen in ihrer ganzen Tragweite erſt aufge
nommen werden können, ſobald eine Regierung gebildet
ſei. Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, daß die
Löſung wahrſcheinlich darin beſtehen werde, daß Frage
land und Spanien gemeinſam einen ſtändigen Rat
erhalten. Braſilien werde auf den verlangten Ratsſitz
verzichten müſſen. Auch Polen werde ein ſtändiger Sitz
für den Augenblick verweigert werden. Der Völkerbundsrat
werde heute nur die laufenden Geſchäfte erledigen Aber
die Völkerbundsverſammlung werde Gelegenheit zu einer
Ausſprache über die Sitze im Völkerbundsrat haben, da in
der Kommiſſion zur Prüfung der Aufnahme Deutſchlands
Schweden dieſe Frage aufrollen könne.

Es werde aber ſicher alles unternommen werden, um
Schweden nicht zu Wort kommen zu laſſen.

Jm Laufe des Abends, ſo erklärt der „Matin“, hätten
ſich die meiſten Delegierten ſehr reſerviert, zumeiſt ſogar
peſſimiſtiſch gezeigt. Chamberlain habe darauf hinge-
wieſen, daß viel Geduld nötig ſei, und daß die Angelegen-
heit die Verzögerung um einige Tage wohl wert ſei

Jn politiſchen Kreiſen ſei der Eindruck über die Ver
handlungen des Nachmittags nicht ſehr günſtig. Man
ſehe noch keine Möglichkeit für einen Ausgleich, aber das
ſei kein Grund, jede Hoffnung aufzugeben.

Der Völkerbundsrat tagt.
Genf, 8. März. Um 10,30 Uhr vormittags begann heute

die Auffahrt zum Völkerbundsſekretariagt, in dem dann um
11 Uhr der Rat zu einer Geheimſitzung zuſammentrat
Man erwartet von ihr die Entſcheidung, ob die Vollver
ſammlung am Nachmittag zuſammentreten wird oder nicht

Die Sitzung war um 12 Uhr beendet. Ueber ihren Ver
lauf wird folgendes gemeldet:

Als erſter Punkt wurde die Tagesordnung für die geſamte
Sitzungsperiode des Rates unverändert angenommen. Je-
doch wurde auf engliſchen Wunſch eine ſchnelle Erledigung
der Jrak-Frage beſchloſſen.
Nach der erſten Sitzung zog ſich der Rat ſogleich zu einer

zweiten, ſtreng geheimen Beratung zurück, an
außer den Ratsmitgliedern und dem Völkerbundsſekretär
niemand teilnahm. Man vermutet, daß Chamberlain über
die geſtrigen Beſprechungen berichtet.

Heute nachmittag Vollverſammlung.
Genf, 8. März. Der Rat beendete ſeine zweite Sitzung

um 12,45 Uhr und vertagte ſich hierauf auf Dienstag
vormittag 10,30 Uhr. Die Vollverſammlung wird, wie
vorgeſehen, heute S um 3 r zuſammentreten,
In ſeiner ſtreng geheimen Sitzung beſchäftigte ſich der Rat
mit den Formalitäten für den Zuſammentritt der ſtändigen
militäriſchen Kommiſſion, die gleichfalls das Aufnahme-
geſuch Deutſchlands zu prüfen haben wird.



Verhandlungen mit Herriot.
e 8. März. Ueber die Möglichkeit der Löfung der
abinettskriſe liegen nur Vermutungen vor. Der „Matin“

glaubt zu wiſſen, in offiziellen Kreiſen herrſche die An
ſchauung vor, daß für n Fall einer Weigerung
Briands, die neue Regierung zu bilden, nur eine Per-
ſönlichkeit berufen werden könne, die ſich auf die Radikalen
ſtützt und imſtande ſei, eine Linkskonzentration
durchzuführen, die im Notfalle auf die Unterſtützung der
Sozialiſten verzichte. Jn erſter Linie käme Herriot in
Frage. Dieſer iſt für heute morgen 11 Uhr ins Elyſee be-
rufen worden.

Heute früh um 8 Uhr iſt Präſident Doumergue wieder
in Paris eingetroffen.

Auflöſung der Kammer
Paris, 8. März. Die Möglichkeit einer Auflöſung der

Kammer wird in Erwägung gezogen, doch erſcheint ſie
als ausgeſchloſſen, da die Wahlreformvorlage nicht be-

willigt iſt. Einige Abgeordnete der äußerſten Rechten haben
jedoch unter Führung von Taittinger einen Antrag auf
Auflöſung der Kammer einbringen laſſen. Die Rechtsblätter
beginnen in Anknüpfung an den Antrag eine intenſive
Propaganda für die Auflöſung der Kammer.
Die engliſche Auffaſſung zu Briands Sturz.

London, 8. März. Die heutigen Blätter ſind ſich über die
wirklichen Urſachen der Kabinettskriſe in Frankreich noch
ebenſo einig, wie geſtern die Sonntagsblätter. Zwei Mei-
nungen machen ſich bemerkbar: die eine neigt zu politiſchen,
die andere zu wirtſchaftspolitiſchen Auffaſſungen der s
Zu der letzteren gehören die „Times“, die den Sturz Briands
in eingehenden Artikeln ausſchließlich auf Fragen zurück
führen, die mit der Finanzreform in Verbindung ſtehen.
Selbſt Briands Freunde geben zu, daß dieſer zuviel Seil-
Aen voen n getrieben habe. Er habe ſich nicht feſt-
legen wollen und infolgedeſſen der Kammer niemals klare
Geſichtspunkte gegeben.

Die „Morning Poſt“ hält die franzöſiſche Kriſe für ſehr
ernſt. Frankreich befände ſich in einem Zuſtande völliger
Verwirrung.

Der „Daily Telegraph“ meint, es ſei kein Zweifel, daß
die parlamentariſchen Möglichkeiten ſchon bei der Bildung
des nunmehr geſtürzten Kabinetts erſchöpft geweſen ſeien.
Dieſe Kriſe ſei für Frankreich die ſchwerſte ſeit Beendigung
des Krieges. Die gleiche Anſicht äußert „Daily Expreß“,
der die Pariſer Kriſe für äußerſt bedenklich hält in dem

n wo Deutſchland in den Völkerbund eintreten
Ile.
Der Sturz des Kabinetts ſei Briand ſehr willkommen
geweſen, denn ſo brauche er nicht die Verantwortung
für die Nichtwahl Deutſchlands in den Völkerbund

zu tragen.
Briands Glück wäre vielleicht Europas Tragödie.

Die „Daily News“ nennen den franzöſiſchen Miniſter
ſturz einen böswilligen Bankrott, der für einen Privatmann
die öffentliche Bloßſtellung vor dem Gericht nach ſich
ziehen würde.

Schwere ſpaniſche Niederlage bei Tetuan.
Paris, 8. März. Nach den letzten Nachrichten aus Ma

rokko hat die ſpaniſche Offenſive zu einem ſchweren
Mißerfolge geführt. Der Führer der ſpaniſchen Frem
denlegion, der bei dem Angriff auf Tetnan ſchwer ver
wundet wurde, iſt geſtorben. Die Andjeras und Dje-
ballas, die ſich kürzlich den Spaniern unterworfen
hatten, haben wieder die Waffen ergriffen. Die Verluſte
der ſpaniſchen Fremdenlegion ſind außerordentlich groß
Den Riftruppen gelang es an einigen Stellen, die ſpaniſchen
Linien zu durbchrechen und dabei bis auf eine Meile an
Tetuan heranzukommen.

Aus Caſablancea wird gemeldet, daß die Angeſtellten
der marokkaniſchen Eiſenbahnen zum größten Teil die Ar-
beit niedergelegt haben. Der Bahnhof von Caſablanca wird
militäriſch bewacht. Zwiſchen einer Abordnung der Strei-
kenden und Soldaten iſt es zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß gekommen.

Die franzöſiſch-ſyriſchen
Friedensverhandlungen geſcheitert.

Paris, 7. März. Aus Beirut wird gemeldet, daß
ſich die Verhandlungen zwiſchen den Druſen und dem fran-
e Oberkommiſſar de Jouvenel zer ſchlagen haben.

ie Druſen hatten folgende Forderungen aufgeſtellt:
1. Vollſtändige Unabhängigkeit;
2. Wiederherſtellung der alten Grenze des Libanons;

Geht zug der franzöſiſchen Truppen aus dem ſyriſchem
iet.

Der Oberkommiſſar hat dieſe Bedingungen abgelehnt
und man nimmt an, daß eine Entſcheidung jetzt
ung noch durch die Waffen herbeigeführt werden
ann.

Kommuniſtiſche Anklagen gegen Jürgens.
Kaſſel, 7. März. Schwere Beſchuldigungen

gegen den verhafteten Landgerichtsdirektor Jür gen s aus
Berlin richtete heute abend der aus dem Gefängnis ent-
laſſene Parteiſekretär der kommuniſtiſchen Partei für Heſſen-
Kaſſel, Wollwerber, in einer Anſprache an ſeine
ſkeerare die ihrem aus dem Gefängnis entlaſſenen Partei-
ekretär am Bahnhof in Kaſſel am Sonntagabend große
Kundgebungen bereiteten. Wollweber hatte im Jahre 1923
gegen das damalige Verbot der kommuniſtiſchen Partei ge

andelt. Er kehrte ſich um dieſes Verbot nicht, bis ihn
andgerichtsrat Jürgens ver haften ließ. Wollweber be
auptete nun, wider beſſeres Wiſſen habe Jürgens den

ſchluß der Vorunterſuchung gegen ihn verhindert,
um Wollweber nicht in den Genuß der verſchiedenen Am
neſtien für politiſche Vergehen kommen zu laſſen. Auf
dieſe Weiſe habe Wollweber 22 Monate in Unterſuchungs-
haft ſitzen müſſen. Als nun endlich Wollweber im Januar
1926 vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
in Leip i u drei Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, ſchr er ſeinen Freunden den Sachverhalt, und

fort nach Bekanntwerden der Dienſtvergehen hatte die
mmuniſtiſche Reichstagsfraktion die Freilaſſung Woll-

webers betrieben. Das Material wurde dem Reichspräſiden-
ten unterbreitet, der am Sonnabend nach einem Vortrage
über dieſes Gebahren Jürgens die ſofortige Am-
neſtie Wollwebers verfügte. Wie Wollweber be-
hauptet, ſollen jetzt ſämtliche von Jürgens bearbeitete
Kommuniſten-Prozeſſe ſowohl in der Vorunterſuchung, wie
auch nach der Verurteilung, einer genauen Reviſion
unterzogen werden.

Verhaftung von Julius und Jſaak Barmat
Wegen dringenden Fluchtverdachts.

Die Brüder lius und Jſaak Barmat ſind auf Ver-
anlaſſung des neralſtaatsanwaltes verhaftet und in
das Moabiter Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden,
weil der dringende Verdacht beſtand, daß beide Brüder nach
dem Beiſpiel Holzmanns verſuchen werden, ſich der
Verhandlung durch die Flucht zu entziehen.

Die Anklageſchrift iſt jetzt den Angeklagten, ſowie
der erſten Strafkammer des Landgerichts Jl, unter Vorſitz
des Landgerichtsdirektors Bernau, zugegangen, und da
nicht weniger als 80 Bände Akten als Beweis-
material angelegt ſind, wird die geſamte Kammer zur
Vorbereitung einen Urlaub von zwei bis drei Monaten be-
antragen, da Anklage- bezw. Beweismaterial von ſolchem
Umfang bisher noch nicht zuſammengetragen worden iſt.
Der größte Teil der angelegten Akten bezieht ſich auf
die Geſchäfte mit der Staatsbank, deren früherer Be-
amter, Finanzrat Hellwig ebenfalls angeklagt iſt. Ferner
wird das Verhältnis zu dem verſtorbenen früheren Reichs-

poſtminiſter a ſt in dem Verfahren eine große Rolle
ſpielen und ſchließlich iſt als dritter wichtiger Anklage-
punkt der Vorwurf hervorzuheben, daß die Barmats ſich

r der erſten Roth-Aktien der Untreue gegen-
über der Deutſchen Bank ſchuldig gemacht haben.
Anklage wird ferner erhoben gegen Direktor Klenske,
Reichstagsabgeordneten Lange-Hegermann, die Ge-
brüder Direktor Staub und Rechtsanwalt Staub Kauf-
mann Rabbinowitz, Generaldirektor Karl Walther
und Direktor Halle. Wann die Verhandlung ſtattfinden
wird, iſt vorläufig noch zweifelhaft. Doch iſt kaum damit
zu rechnen, daß der Prozeß vor September oder Oktober
zur Durchführung kommen wird.

Die Verteidiger der Brüder Barmat haben gegen die
am Sonnabend erfolgte Wiederverhaftung ihrer Mandanten
bei dem Strafſenat des Kammergerichts Beſchwerde erhoben.
Sie weiſen darauf hin, daß ſich ſeit der Haftentlaſſung der
Brüder Barmat im Mai vorigen Jahres nicht das Ge-
ringſte ergeben habe, was die erneute Verhaftung recht-
fertigen würde.

Aus Stadt und Umgebung
62,5 Millionen Mark.

Der Haushaltsplan der Provinz Sachſen.
Der ausführliche Entwurf des Haushaltsplanes der Pro-

vinzialverwaltung von Sachſen für das Rechnungsjahr 1926
liegt nunmehr vor und iſt den Abgeordneten und der Preſſe
zur Kenntnisnahme vor der bekanntlich für den 16. März
anberaumten Tagung des Provinziallandtages zugegangen.

Der Entwurf des Haushaltsplanes ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 62501 000 Mark ab. Es entfallen in
den Einnahmen auf: Allgemeine Verwaltung 65 000 Mk.,
Verkehrsweſen 4899 000 Mark, Landeskultur 166 800 Mk.,
Volkswirtſchaft 7 729840 Mark, Volkswohlfahrt 23 813 200
Mark, Kunſt, Wiſſenſchaft und gemeinnützige Zwecke 26 100
Mark, Finanzverwaltung 25 210 060 Mark. Die Ausgaben
betragen: Allgemeine Verwaltung 2063000 Mark, Ver-
kehrsweſen 12 176 000 Mark, Landeskultur 639 450 Mk.,
Volkswirtſchaft 7 490 300 Mark, Volkswohlfahrt 32827 731
Mark, Kunſt, Wiſſenſchaft und gemeinnützige Zwecke 325 250
Mark, Finanzverwaltung 6 979 269 Mark.

Generalverſammlung der Vereinsbank.
Die ordentliche Hauptverſammlung der Merſeburger Ver-

einsbank e. G. m. b. H. am Sonntag vormittag 10 Uhr
im „Caſino“ war von 75 Mitgliedern beſucht. Nach Er-
öffnung durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Herrn
Vollrath, erſtattete zuerſt Direktor Heyne den Be-
richt des Vorſtandes über das verfloſſene Geſchäftsjahr.

Der Abſchluß dieſes zweiten Jahres nach Stabiliſierung
unſerer Währung, in dem unſer geſamtes Wirtſchaftsleben
ſtark erſchüttert wurde, zeigt mit deutlicher Klarheit di
erſtarkende Kraft des genoſſenſchaftlichen, Zuſammenſchluſſes.
Allerdings iſt die Mitgliederzahl ſtark zurückgegangen. Denn
554 Mitglieder mußten infolge Nichteinhaltung der geſetz-
lich und ſtatutariſch vorgeſchriebenen Beſtimmungen ge-
ſtrichen werden. Weitere 65 Mitglieder ſind durch Tod,
Kündigung oder Uebertragung ausgeſchieden; es verbleiben
noch 1013 Mitglieder mit 1043 Anteilen.

Geſchäfts umſatz und Betriebskapital haben
ſich jedoch bedeutend gehoben. Die Bilanzzahl er-
reichte am Schluß 1925 die ſtattliche Zahl von 627 851.21
RM., während ſie 1924 348 157, RM. und bei Um-
ſtellung auf Reichsmark gar nur 84 470, RM. betragen
hatte. Der Umſatz von 1925 mit 18026 746, RM. über-
ſtieg ſogar den bisher höchſten von 1913 um über 600 000
RM. Auch das eigene Vermögen iſt auf 91 576 RM. ge-
wachſen. Nach Abbuchung ſämtlicher Ausgaben weiſt die
Abrechnung einen Reingewinn von 10693,33 RM.
auf. Der Kaſſenſtand iſt ſo günſtig, daß an die Mitglieder
n Prozent Dividende zur Verteilung gelangen

nnen.
Den Mitgliedern konnte weitgehend Kredit gegeben

werden. So iſt auch die Bank beſtrebt, an einem ſchnellen
und geſunden Aufbau mitzuwirken. Der Miniſter für
Handel und Gewerbe hat der Bank den Charakter einer
Deviſenkommiſſionsbank verliehen, ſo daß ſie jetzt zur Aus-
führung von Deviſengeſchäften aller Art bevollmächtigt
iſt. Bemerkenswert iſt noch, daß ſeit kurzer Zeit Heimſpar-
büchſen abgegeben werden; dieſe Einrichtung erfreut ſich
ſchon jetzt großer Beliebtheit.

Nach Vorlegung der Bilanz und des Berichtes des Auf-
ſichtsrates wurde die Genehmigung der Bilanz einſtimmig
angenommen. Der vorgeſchlagenen Verwendung des Rein-
gewinns wurde zugeſtimmt. Sodann wurde dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt.

Die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf-
ſichtsratsmitglieder, die Herren H. Vollrath, R. Hetz-
ſchold t. und A. Lenz wurden durch Zurf wiedergewählt.
Die Herren nahmen die Wahl an. Für die Einſchätzungs-
kommiſſion wurden die Herren Mehnert, Roſch und
Hölzer wiedergewählt.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ berichtete Direktor Heyne
noch über die im Geſchäftsjahr abgehaltenen Verbands-
tagungen. Nach einer kurzen Ausſprache wurde die Ver-
ſammlung um 11,30 Uhr geſchloſſen.

e

rſtörungswütige Elemente treiben in letzter Zeit be-
ſonders ſtark ihr Unweſen. Nicht genug, daß ihnen einige
Tafeln als Zielſcheiben für Steinwürfe dienten, nimmt
neuerdings ein anderer grober Unfug überhand. Zäune,
r und Tore werden mit allen möglichen Mitteln

eſchmiert. U. a. wurde das Tor eines hieſigen Ge-
ſchäftshauſes mit Teer überſchüttet. Solchen Flegeleien ge-
bührt ein ganz gehöriger Denkzettel!

Stiſtungsfeſt der ehem. 153 er.

Der Verein ehem. 153er in Merſeburg hatte zu Sonn-
abend zu ſeinem 4. Stiftungsfeſt eingeladen. Jm feſtlich
geſchmückten „Caſino“Saal hatten ſich viele ehemalige
Kameraden zuſammengefunden, als das Reiſchke Orcheſter
mit einem Marſch das Feſt eröffnete. Nach einem Vor-
ſpruch begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Kam. Wend-
roth die erſchienenen Kameraden und deren Angehörige.
Insbeſondere galt ſein Gruß dem Ehrenmitglied des Ver-
eins, Major Schellenberg, dem Vertreter der Tradi-
tionskompagnie bei der Reichswehr, und den Vertretern
der Offiziers- und Kriegervereine ſowie der vaterländiſchen
Verbände. Mit Gedenkworten an die Gefallenen ſchloß die
Anſprache.

In kernigen deutſchen Worten dankte Major Schellen-
berg für die Worte der Begrüßung. Er gedachte der deut-
ſchen Treue, die damals herrſchte, als unſere Feldgrauen
in echter Kameradſchaft ohne Standes- und Parteiunter-
ſchiede ſich für ihr Vaterland einſetzten. An die Kameraden
und deren Frauen richtete er die Mahnung, ihre Jungens
und Mädchen in dieſem Sinne zu erziehen. Zu deut
ſchen Männern wollen wir unſere Knaben heranbilden,
die einſt wie ihre Väter bereit ſind, für das Vaterland
zu kämpfen. Unſere Mädchen aber ſollen echte deutſche
Frauen und Mütter werden.

Nach einem Hoch auf das deutſche Vaterland wurde
ſtehend das Deutſchlandlied geſungen. Namens der Krieger-
vereine dankte Kam, Wilck für die Einladung. Er über-
reichte den Kameraden Wendroth, Hackenthal,
Buſchendorf, Schmidt und Nachſel für ehrenvolle
Teilnahme am Weltkrieg die Kriegsgedenkmünze des Kyff-
häuſerbundes.

Die Vortragsfolge wurde noch durch einige ſehr gut vor-
getragene Geſänge des Männerchors des Vereins ehem.
36er verſchönt. Die Aufführung von Volkstänzen und
einem Tanzduett durch Damen der turneriſchen Vereini
gung Merſeburg fand allgemeinen Beifall. Das Reiſchke-
orcheſter erfreute die aufmerkſamen Zuhörer durch den Vor-
trag ſchneidiger Muſikſtücke. Der Pepita-Marſch, der Parade-
marſch des Jnfanterie- Regiments 153, fand ſolchen Beifall,
daß er wiederholt werden mußte.

Nach Beendigung der Vortragsfolge hielt ein Ball die
Kameraden noch geraume Zeit beiſammen. Am Sonn-
tag vormittag fand die Hauptverſammlung der Re-
gimentsvereinigung ſtatt.

Dieſes Stiftungsfeſt zeigte uns, daß unter den Ange-
hörigen des 153. Jnfanterie-Regiments, zu dem auch unſer
Merſeburger Batagillon gehörte, noch die alte deut-
ſche Kameradſchaft herrſcht, denn von weither waren die
Kameraden herbeigeeilt, um an dem Feſte teilzunehmen.

W
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Zum Leichenfund an der Faſanerie, über den wir bereits
am Sonnabend ausführlich berichten konnten, erfahren wir
heute noch, daß ſich über die Perſon des angeſchwemmten
Mannes noch nichts Näheres hat ermitteln laſſen. Ver-
ſchiedene Perſonen, die Angehörige vermiſſen, haben die
Leiche bereits in Augenſchein genommen. Doch iſt eine
Jdentifizierung bisher nicht möglich geweſen.
Die Leiche, die vorläufig noch in einem Gehöft bei der
Faſanerie aufgebahrt iſt, dürfte nunmehr in das ſtädtiſche
Krankenhaus überführt werden, wo am Donnerstag die
Ob duktion erfolgen ſoll, die durch Kreisarzt Dr. Kühn-
lein und einen Halleſchen Gerichtsarzt vorgenommen wird.

Waſſerrohrbruch. Am Gerichtsrain machte ſich geſtern
abend in der Nähe der Gärtnerei Maygatt ein Waſſerrohr-
bruch bemerkbar. Das Waſſer ſickerte aus dem Boden
hervor und lief auf die Straße. Erſt heute morgen konnte

der Schaden behoben werden.
Der Abbau der privaten Vorſchulen. Wie amtlich mit-

geteilt wird, iſt die Aufnahme von Schulneulrngen in die
privaten Vorſchulen nochmals zu Oſtern 1926 geſtattet
worden. Die Behebung etwaiger durch den künftigen Ab-
bau entſtehenden wirtſchaftlichen Härten bildet den Gegen-
ſtand von Verhandlungen zwiſchen den Ländern und dem
Reich. Ueber die Zahl der abzubauenden Vorſchulklaſſen
und die Zahl der Lehrer und Leherinnen, die hiervon be
troffen werden, hat der Miniſter eine Feſtſtellung an-
geordnet.

Vortrag im Ev. Männer- und Jugendverein. Jm Ver-
einshaus an der Geiſel hielt am Sonntag abend Herr Dr.
Wuttke einen intereſſanten Lichtbildervortragüber die Stockholmer Weltkonferenz, an der der
Vortragende bekanntlich ſelbſt teilgenommen hat. Auch dies
mal fand Herr Dr. Wuttke wieder eine aufmerkſame Zu-
hörerſchaft, die ihm für ſeine recht lehrreichen Dar
legungen herzlichen Dank wußte.

Trio- Abend im Muſikverein. Das vierte Konzert des
Muſikvereins findet am nächſten Donnerstag, abends 7,30
Uhr im „Schloßgartenſaal“ ſtatt. Das berühmte Pozniak-
Trio bringt Werke von Brahms, Buchal und Tſchaikowsky
zu Gehör.

Königin Luiſe-Bund. Auf die öffentliche Feier am 10.
März ſei hier nochmals hingewieſen. Der aus dem Welt-
krieg beſtens bekannte General v. Francois iſt ein
vorzüglicher Redner; zudem dürfte ſein Lichtbildervortrag
über „Hindenburgs Sieg bei Tannenberg“ jeder-
mann warm intereſſieren. Die Vortragsfolge weiſt außer
Militärmärſchen und a eapella-Chören ein ſehr ſchönes
kleines Spiel auf: „Das deutſche Frauenideal“ von
Frau Profeſſor v. Wolff-Halle, das hier uraufge-
führt wird. Wir können den Beſuch der Feier nur
wärmſtens empfehlen. (Siehe Anzeige!)

Gefängnis für Schulſchwänzer. Die Behörden ſchreiten
neuerdings an verſchiedenen Stellen des Reiches gegen
den unregelmäßigen Schulbeſuch auf dem Lande nachdrück-
lich ein. So wurde kürzlich in einem Falle ein Fortbil-
dungsſchüler wegen fortgeſetzten Schulverſäumniſſes zu acht
Tagen Gefängnis verurteilt und ſeine Schulpflicht um ein
Jahr verlängert. Jm Amtsgerichtsbezirk Weidenburg er-
hielten zwei Fortbildungsſchüler je drei Tage Gefängnis
oder 12 Mark Geldſtrafe, die beiden Väter der Schüler 10
und 40 Mark Geldſtrafe.

1926 ein gutes Obſtjahr. Die aus den verſchiedenſten
Gegenden Thüringens einlaufenden Berichte laſſen auf eine
gute diesjährige Obſternte ſchließen. Vor allem ſcheint der
ſtrenge Vorwinter ſtark dezimierend auf die Obſtbaum-
ſchädlinge gewirkt zu haben. Der Fruchtknoſpenanſatz iſt
durchweg viel reicher als im Vorjahre. Pfirſiche, Apri-
koſen ſind durch die milde Witterung der letzten Zeit ſehr
weit vorgeſchritten Und verſprechen, wenn nicht Froſt in die
Blüte kommt, eine große Ernte. Das gleiche gilt auch von
Aepfeln und Birnen. Pflaumen, Zwetſchen und Mirabellen
zeigen eine erfreuliche Entwicklung. und auch der Wein
hat den Winter ohne Schaden überſtanden. Die reichlichen
Blütenknoſpen an Kirſchbäumen und Beerenſträuchern ver-
ſprechen ebenfalls großen Ertrag.

Wetteranusſichen. Für das mittlere Deutſchland: Größten-
teils trübe und regneriſch bei etwas ſteigenden Tempera-
t Für ganz Deutſchland: Jn Weſt- und Mittel-
eutſchland etwas milder, überall fortdauernd Neigung

zu Niederſchlägen.
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Auto contra Miſthaufen!
Zwei Merſeburger Herren erlitten am Freitag

abend einen Autounfall, der glücklicherweiſe noch einiger
maßen glimpflich ablief. Als ſie abends gegen 7,30 Uhr
von Raßnitz kommend, Loch au paſſierten, fuhr der Kraft-
wagen in voller Fahrt auf einen Düngerhaufen auf,
den ein Einwohner auf der Straße vor ſeinem Grund-
ſtück aufgeſchichtet hatte. Durch den heftigen Anprall
verlor der Lenker die Gewalt über das Auto, der Wagen
ſchlug um und kam auf die Oberſeite zu liegen. Führer
und Fahrgaſt wurden auf die Straße geſchleudert. Nur
dem Umſtand, daß der Kraftwagen keine allzu große Ge
ſchwindigkeit entwickelt hatte, und daß die Autofahrer im

weichen Miſt landeten, iſt es zu danken, daß die Jnſaſſen
ohne erhebliche Verletzungen davon kamen. Der Kraft-
wagen hingegen wurde ſtark beſchädigt, mußte ab-
geſchleppt und bis zur Reparatur in einem angrenzenden
Gehöft untergebracht werden.

7

Berechtigte Forderung der Kinderreichen.
Die wirtſchaftliche Not der Gegenwart redet auch in dem

Geburtenrückgang eine erſchütternde Sprache. Man hat aus-
gerechnet, daß Deutſchlands Bevölkerung in etwa 75 Jahren
bei dem jetzigen „Zweikinderſyſtem“ auf die Hälfte ver-
mindert werden wird und damit dem politiſchen und kul-
turellen Untergang ausgeliefert iſt. Da iſt es Pflicht des
Staates, großzügiger als bisher Bevölkerungspolitik zu
treiben und kinderreichen Familien zu helfen, ſoweit das
im Bereich der Möglichkeit liegt. Die am 1. Januar 1926
in Kraft getretene Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes,
durch die in ſtärkerem Maße als bisher die Familten der
Kinderreichen begünſtigt werden, genügt noch keineswegs.
Umfaſſende ſoziale Maßnahmen für die Kinderreichen, wie
ſie in anderen Ländern ſchon durchgeführt ſind, ſind unbe-
dingt erforderlich: Erziehungsbeihilfen, Fahrpreisermäßigun-
gen, Prämien als Beitrag zu einer Altersfürſorge und
Lebensverſicherung der Eltern. Man wird die Forderungen
der Kinderreichen nur unterſtützen können, Sämtliche Par-
teien haben ein Jntereſſe daran, daß der deutſche Volks-
körper geſund bleibt und nicht verkümmert.

Aus Kreis und Nuchßarkreilen,
Beſuch deutſcher Auslandsbeamter im mitteldeutſchen

Wirtſchaftsbezirk.
Jm Anſchluß an einen Beſuch der Leipziger Meſſe

beſichtigten deutſche Auslandsbeamte, Konſuln und Geſandt-
ſchaftsſekretäre aus China, Japan, Südafrika und der Tür-
kei die Tagebauten, Brikettfabriken und Kraftſtationen der
Gewerkſchaften Michel und Veſta des Michelkonzerns und
die Ammendorfer Papierfabrik. Ein anſchließender Emp-
fang durch den Vorſtand der Jnduſtrie- und Handels-
kammer in Halle gab Gelegenheit, wichtige wirtſchaftliche
Fragen, insbeſondere Angelegenheiten des Außenhandels,
zu erörtern.

Für den Zuſammenſchluß von Zöbigker und Prödel.

Prödel, 8. März. Das Ergebnis der Abſtim-
mung. Am geſtrigen Sonntag fand die Abſtimmung über
die Zuſammenlegung der Orte Prödel und Zöbigker ſtatt.
Für den Zuſammenſchluß wurden 99 Stimmen angegeben,
gegen den Zuſammenſchluß 88. Ungültig waren 3 Stimmen.

Mücheln. Gründung von Ortsgruppen des
Verbandes der Kriegsbeſchädigten und Hin-
terbliebenen.. Die für Sonntagnachmittag von der
Kriegervereinsgruppe Mücheln einberufene Verſammlung
war von den Vereinen Gröſt, Schnellroda, Lützkendorf,
Braunsdorf, Eichſtädt, Mücheln, Crumpa, Neumark, Ep-
tingen, Oechlitz und Albersroda beſchickt worden. Der Zweck
der Zuſammenkunft war die Bildung von Ortsgruppen, um
die Fürſorge ſicherzuſtellen. Zu dieſem Zwecke hielt
Herr Stadtrat Eichardt- Merſeburg einen erläutern-
den Vortrag. Ausgehend von den alten Geſetzen beſprach
er die neuen Verordnungen, die beſonders wichtig ſind. Jm
Auguſt 1920 faßte der Kyffhäuſerbund auf ſeiner Tagung
in Lübeck den Beſchluß, einen Verband der Kriegsbe-
ſchädigten und Hinterbliebenen zu bilden, der ſich wieder
in Provinzial-, Kreis- und Ortsgruppen untergliedert. Da
nun auch ſeit kurzem der Kreis Querfurt eine Gruppe
beſitzt, fehlen für unſere Provinz nur noch Torgau, Lieben-
werda und Bitterfeld. Auch ohne Mitglied eines Krieger-
vereins zu ſein, kann man Mitglied dieſer Organiſation
werden. Die Kreiskriegerverbände haben die Verwaltungs-
koſten dieſer Gruppen zu tragen. Nach einer lebhaften an-
regenden Ausſprache wurde beſchloſſen, folgende ſieben Orts
gruppen ins Leben zu rufen: Mücheln mit Stöbnitz, St.
Ulrich, Eptingen und Möckerling; Gröſt--Branderoda; Ober
eichſtädt Oechlitz--Oberwünſch; Albersroda-Schnellroda;
Crumpa Lützkendorf Neumark; Braunsdorf Bedra
Schortau; Roßbach Leiha--Lunſtedt.

Niederelobican. Ein eigenartiges Zuſammen-
treffen hat es gefügt, daß hier zwei Zwillinge (ein
Knabe und ein Mädchen) Oſtern konfirmiert werden
und gleichzeitig ihre zwei Geſchwiſter ebenfalls
Zwillinge! zur ſelben Zeit in die Schule kommen.
Der glückliche Vater dieſer beiden Zwillingspaare iſt der
Arbeiter Heinrich Peer.

Niederelobican. Geburtstag der älteſten Ein-
wohnerin. Am 1. März konnte hier die Witwe Wag-
ner ihren 82. Geburtstag feiern. Die alte Dame iſt noch
ſehr rüſtig und kann ſogar noch ohne Brille leſen und
ſtricken. Die Geburtstagsfeier ging unter allſeitiger Anteil-
nahme vor ſich. Jedermann würde ſich freuen, auch in zwei
Jahren „Mutter Wagner“ zu ihrem richtigen Geburts-
tag beglückwünſchen zu können, da ſie den nur alle vier
Jahre (29. Februar!)) feiern kann.

Großgörſchen. Das elektriſche Ortsnetz wird einer
gründlichen Ausb eſſerung und Verſtärkung unterzogen.
Die eiſernen Zuleitungsdrähte werden durchweg durch
Kupferdrähte erſetzt. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch
die Straßenbeleuchtung erweitert und verbeſſert.
Es wurden einige Lampen an geeigneteren Stellen aufge
hängt, auch wurden drei weitere Lampen angebracht, ſo
daß die Beleuchtung des Ortes nun in zufriedenſtellender
Weiſe gewährleiſtet worden iſt.

Weißenfels. Diebſtahl von Pferd und Wagen.
Jm Hotel „Nelkenbuſch“ kehrte am vergangenen Sonnabend
ein Mann mit Pferd und Wagen ein und verſuchte am
nächſten Tage die Zeche zu prellen. Er hinterließ Pferd
und Wagen, die, wie ſich herausſtellte, dem Beſitzer der
Birkentaler Mühle bei Blankenburg geſtohlen worden waren.
Der Dieb begab ſich von hier nach Erfurt und iſt dort
verhaftet worden.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Stimmungsmache gegen Deutſchland.
Genf, 8. März. Bezeichnend für die ſtarke Stim-

mungs mache in Völkerbundskreiſen iſt das heute vor-
mittag von franzöſiſcher und polniſcher Seite verbreitete
Gerücht, eine Entſcheidung in der Ratsfrage ſei geſtern be
reits gefallen. Es wurde behauptet, daß Deutſchland der
Zuteilung eines ſtändigen Ratsſitzes an Spanien bereits
geſtern zugeſtimmt habe und daß der frei werdende
nichtſtändige Sitz Polen zufallen werde. Es erübrigt ſich
faſt, auf dieſes durchſichtige Manöver einzugehen. Seitens
der deutſchen Delegation iſt geſtern mit größtem Nachdruck
darauf hingewieſen worden, daß bisher keinerlei Be-
ſchluß gefaßt worden ſei und daß die deutſche Delegation
unverändert an den vom Reichskanzler in Hamburg
vertretenen Grundſätzen feſthalt e.

Wie weiter gemeldet wird, hat ſich auch an dem ab-
lehnenden Standpunkt Schwedens gegenüber einer Rats-
erweiterung nichts geändert.

a Frankreich vor neuer Jnflation.T 4e khh
Paris, 8. März. Die Pariſer „Daily Mail“ weiſt darauf

hin, daß die finanziellen Kreiſe Frankreichs die Lage
außerordentlich peſſimiſtiſch beurteilen. Die Jn-anſpruchnahme der Staatskaſſe zur Bezahlung der im Mai
r Schatzanweiſungen belaufe ſich für die nächſten
Vochen auf über 3 Milliarden Frank, ohne daß die ordent-

lichen Ausgaben für die Zivil- und Militärverwaltung
eingerechnet ſeien. Man hält allgemein eine neue
Jnflation für unvermeidlich, ſofern nicht die
neue Regierung bald gebildet wird.

Die Türkei bleibt feſt.
Genf, 8. März. Die Türkei hat die Einladung des

Völkerbundes, einen Vertreter zu den Genfer Verhand
lungen zu entſenden, um an der Beſprechung der Jrak-
Frage teilnehmen zu können, mit der Begründung abge
lehnt, ihre Anſicht ſei dieſelbe geblieben wie früher. (Be
kanntlich erkennt die Türkei die Völkerbunds- Entſcheidung
über Moſſul nicht an. D. Schriftltg.).

Weißenfels. Feuer. Morgens gegen 7 Uhr entſtand
im Keſſelraum des Joske'ſchen Warenhauſes ein Brand,
der bei Entdeckung bereits auf die Dielung des Ladens
übergegriffen hatte. Durch rechtzeitiges Eingreifen konnte
das Feuer raſch erſtickt werden.

Zöbigker. Der Meiſterboxer als Pate. Den
Meiſterborxer Diener als Pate erhält am erſten Oſter-
feiertag ein vor kurzem geborenes Kind der Familie C. R.
Die Mutter des Kindes (aus Laucha gebürtig) iſt die
Couſine des Boxers und wird es wahrſcheinlich dahin
bringen, daß er bei der Taufe hier anweſend iſt, wenn
er nicht ſchon in Paris zum Revanchekampf gegen Paolini
antritt.

Oſtrau Kreis Bitterfeld).
wurde ein ſchwarzer
ſeltene Exemplar befand
Veltheim.

Naturſeltenheit.eldhaſe geſchoſſen.
ich im Bezirk des Herrn von

Hus dem Keiche,
Ans der Reichshauptſtadt.

Ein Zuchthäusler wieder ergriffen. Einer der gefähr-
lichſten Poſträuber, der 25 Jahre alte Techniker Paul
Göriſch, der in der Nacht zum 31. Auguſt v. J. aus der
Strafanſtalt Braunſchweig entwichen war, wurde von Be
amten der Berliner Kriminalpolizei in einem Unterſchlupf
in Berlin ermittelt. Als die Beamten hier eindrangen, gab
Göriſch ſofort aus einem Revolver vie r Schüſſe ab, von
denen zwei fehlgingen. Ein Beamter wurde am Ober-
arm verwundet. Dann konnte der Verbrecher überwältigt
werden. Er wird dem Zuchthaus wieder zugeführt werden.

Exploſionsunglück. Jn der Betriebswerkſtatt der Straßen-
bahn in Steglitz explodierte aus noch unbekannter Ur-
ſache ein Azetylenapparat, wobei ein Arbeiter ſchwer
und zwei leicht verletzt wurden. Der Schwerver-
letzte wurde dem Krankenhauſe zugeführt.

Ein Ehepaar durch Gas vergiftet. Am geſtrigen Sonntag
fand man in Charlottenburg ein Schuhmacherehepaar in
ſeiner Wohnung tot auf. Es war nach den Ausſagen der
Nachbarn das Opfer eines Unglückfalles geworden.
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Eine Einbrecherbande im Rheinland.
Frankfurt a. M., 8. März. Die Landeskriminalpolizei-

ſtelle teilt mit, daß in den letzten Wochen in 18 Land
rats-, Finanz- und Bürgermeiſterämter des Rheinlandes
Einbrüche verübt wurden, wobei den Dieben in der Haupt-
ſache bares Geld, in mehreren Fällen erhebliche Summen,in die Hände fielen. Beweiſe dafür, daß nur aus politi
ſchen oder Spionagegründen dieſe Einbrüche verübt
ſein könnten, liegen bisher nicht vor. Jetzt hat ſich nun die
Einbrecherbande vom Rheinland nach Heſſen und dem
ſüdlichen Weſtfalen gewendet. Von hier werden gleich-
falls Einbrüche gemeldet. Von den Tätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

Drei Menſchen lebendigen Leibes verbrannt.
Troſtberg (Bayern), 8. März. Jn der Riegerſchen Pappen-

fabrik brach Feuer aus, das ſich mit raſender Schnellig-
keit ausbreitete. Der Trockenraum der Fabrik iſt mit ſeinen
reichen Vorräten völlig niedergebrannt. Den zahlreich er-
ſchienenen Feuerwehren war es möglich, das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Drei Perſonen kamen
in den Flammen um.

Zehbitz (Anhalt). Ein Kater in der Orgel. Ein
ſeltener Zwiſchenfall ereignete ſich in der hieſigen Kirche
anläßlich einer Trauerfeier. Beim Abſingen eines zweiten
Liedes gab die Orgel arge Mißtöne von ſich. Als man das
Jnſtrument unterſuchte, fand man den zweiten Organiſten
in Geſtalt eines Katers, der ſich in die Orgelmechanik
geſchlichen hatte.

Raguhn (Anhalt). Ein Kind erſchoſſen. Der 17-
jährige A. E. hantierte mit einem Teſching auf dem Hofe
umher und legte im Scherz auf ein 4jähriges Kind
an. Plötzlich ging die Waffe los und traf das Kind ſo
unglücklich in den Mund, daß es auf dem Wege zum Arzt
verſtarb. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet.

iDieſes ha

Spaniens Entſchloſſenheit.
Paris, März. Einer Radiomeldung auf Genf zufolge

hatte Briand geſtern abend eine längere Unterredung
mit dem ſpaniſchen Außenminiſter Yanguas und dem
ſpaniſchen Völkerbundsdelegierten Qu inones de Leon.
Die Unterredung bezog auf die Frage der Erweiterung
des Rates. Gerüchtweiſe verlautet, daß die ſpaniſchen
Vertreter mit dem Austritt Spaniens aus demVölkerbund drohten, wenn der ſpaniſche Anſpruch auf
Gewährung eines ſtändigen Sitzes nicht ſofort erfüllt werde.

Die Madrider Agentur „Fabria“ meldet, daß die Regie
rungen von Guatemala, Chile, Columbia, Ve
nezuela, Lettland und Bulgarien Spanienanboten, es bei ſeinen Bemühungen um einen ſtändigen
Sitz im Völkerbundsrat nachdrücklichſt zu unterſtützen.

Houghton nach Amerika abgereiſt.
London, 8. März. Der amerikaniſche BotſchafterHoughton hat ſich geſtern auf dem Dampfer „Prä ident

Roſſevelt“ nach Amerika eingeſchifft.
Nach Telegrammen aus Waſhington zufolge wird Hough

ton dort als Nachfolger des Staatsſekretärs Kellogg ge
nannt. Eine Beſtätigung für die Richtigkeit dieſer Nachricht
iſt naturgemäß nicht zu erlangen.

einziger schiuchtvießmarſt vom 8, Mär
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 489 Rinder (74 Ochſen, 157 Bullen, 69 Kalben,
189 Kühe), 35 Kälber, 741 Schafe, 1545 Schweine; zu
ſammen: 3132. Preiſe: Ochſen: a) 49-51, b) 47—-49, e) 43
bis 48, d) 41--46, e) 30--40; Bullen: a) 48—51, b) 43
bis 47, c) 36 42, Kühe: a) 48-—-50, b) 43-47, e) 30--42,
d) 20--29; Färſen: a) 50--52, b) 42-49; Kälber: a)
b) 64-66, c) 55-63, d) 48-54, e) 4247; ausgeſuchte
Maſtkälber über höchſter Notiz; Schafe: a) b) 50 54,c) 45-—49, d) 41--44, e) 35-39; Schweine: a) 84—85,
v) 83 84, c) 80 82, d) 79 80, e) 78 79, 75--77,
g) 75——80. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber langſam,
Schweine und Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 11 Rinder
(5 Ochſen, 6 Kühe), 29 Schafe.

Deſſau. Die anhaltiſche Achtmillivnen-An-
leihe perfekt. Die anhaltiſche Anleihe in Höhe von
8 Millionen bei dem Bankhaus Becker in Chikago hat
jetzt die Genehmigung der amerikaniſchen Regierung ge
funden. Damit iſt die Anleihe perfekt geworden.

Süttdorf (Bez. Magdeburg). Großer Mühlen-
brand. Die modern eingerichtete große Mühle der Frau
Ohneſorge iſt mit allem Jnventar und größeren Mengen
Getreide und Mehl vollkommen niedergebrannt. Der
Schaden iſt ganz enorm. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

Leipzig.
erfaßt. Jn der Nähe
ein Streckenarbeiter von einer elektriſchen
fahren. Der Verunglückte erlitt eine
und einen Schlüſſelbeinbruch. Er wurde
aus übergeführt.
Wechſelburg. Vor der Hochzeit tödlich verun-

ar Der Sohn des Gutsbeſitzers Fritz Lohmann,
der demnächſt ſeine Hochzeit feiern wollte, iſt in Gegen
wart ſeines Vaters bei der Beaufſichtigung des Holz-
fällens im Forſtrevier von einem umſtürzenden Baum ecr-
ſchlagen worden.

Aus aller Melt,
Tragödie in einem franzöſiſchen Lazarett.

Paris, 8. März. Eine blutige Tragödie ſpielte ſich
geſtern in einem Militärlazarett in Bordeaux ab. Ein
Kongoſchütze tötete ohne irgendwelchen Grund einen Ma-
troſen, der an ſeinem Bett vorüberging „durch zwei Stiche.
Ein Sergeant, der mit einem Bajonett bewaffnet, herbei
eilte, wurde von dem Neger gleichfalls durch einen Dolch-
ſtich ſchwer verletzt. Erſt als mehrere Gendarmen den.
Schützen durch zwei Schüſſe kampfunfähig gemacht hatten,
konnte man ſich des Mörders bemächtigen.

Dreißig Perſonen durch Feuer ums
Leben gekommen.

aris, 8. März. Aus Moskau wird der „Britiſh
Uunited Preß“ gemeldet, daß dreißig Perſonen bei
einem Fener, das Sonnabend abend in dem Kino von
Nowonvokolajewski in Sibirien entſtand, lebendig ver-
brannt ſind.

Elf Todesopfer bei einer Unwetterkataſtrophe. Wie
aus Rom gemeldet wird, ſind bei einem Orkan, der
über Meſſina und Neapel wütete, 11 Perſonen getötet
worden.

Flugzeugabſturz. Auf dem Flugplatz in Letnanſtürzte der Pust Cladil infolge Ausſetzens des Motors
mit ſeinem Flugzeug ab. Er wurde durch den Sturz getötet.

Von einer elektriſchen Zug maſchine
des Mockauer Güterbahnhofes wurde

ugmaſchine über
ehirnerſchütternug

nach dem Kranken

Stadttheater Halle
Dienstag, 8,00 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.

Einmaliges Gaſtſpiel der internationalen Pantomimeneſell-
ſchaft. „Die grüne Flöte“. Regie: Max Reinhardt.

Mittwoch, 7,30 Uhr. 26. Vorſtellung für Dienstag
Stammkarten. Don Giovanni. Oper in zwei Aufzügen

von W. A. Mozart. 9Donnerstag, 8,00 Uhr. 26. Vorſtellung für Donnerstag
Ein Schauſpiel in fünf AufzügenStammkarten. Burecr,

von rmann Burte.gt 26. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
Oper in zwei Aufzügen von

Freitag, 7,30 Uhr. 2
karten. Don Giovanni.

Ein Schauſpiel in fünfW. A. MozartSonnabend, 8,00 Uhr. Katte.
Aufzügen von Hermann Burte.

Sonntag, 11,00 Uhr. Oeffentliche Hauptprobe zum 7.
ſtädt. Sinfonie- Konzert.

Sonntag, 3,00 Uhr. Wilhelm Tell. Schauſpiel in fünf
Akten von Friedrich Schiller.

Sonntag, 8,00 Uhr. Die Frau ohne Kuß. Luſtſpiel mit
Muſik in drei Akten von Walter Kollo.
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Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Nach schwerem Leiden entschlief Freitag, den
5. März, mittags l Uhr in Magdeburg unser herzens-
guter, treusorgender Vater, Schwieger

der Privatmann

Gustav Schwendler
im 79. Lebensjahre.

und Grobvater,

Merseburg, Karlstr. 24, den 7. März 1926.
In tiefer Trauer

die Familien Koch, Naumann
und Heinrichs.

Feier vor Einäscherung in Magdeburg am Dienstag, den
9. März, nachm. 2 Uhr in der Hauptkapelle des Westiriedhofs,

Nachruf!
Geſtern mittag iſt unſer langjähriges

Ehrenmitglied, der Privatmann

lällſtun öchwendler
durch den Tod aus unſerer Mitte ab
berufen worden. Als älteſtes Mitglied
war er viele Jahre im Vorſtand mit
größtem Eifer tätig. Wir verehren in
ihm das Vorbild eines ſelten treu-
deutſchen Kameraden, der uns allen in
ſteter Erinnerung bleiben wird.

Merſeburg, den 6. März 1926.
Verein ehem. Artilleriſten
in Merſeburg und Umg.

Einäſcherung Dienstag 2 Uhr nachm.
in Magdeburg, Hauptkapelle des Weſt
friedhofs.

Königin-Luiſe- Bund
Ortsgruppe Merſeburg

Feier des 150, Geburtstuges
der Königin buiſe,

Mittwoch, d. 10. März, abds. 8 Uhr im Tivoli
Redner:

General d. Jnf. Dr. h. c. v. Frangois
„Hindenburgs Sieg bei Tannenberg

(Mit Lichtbildern)!
Außerdem: Orcheſtermuſik, Chöre und Feſt

aufführung.
Die Einwohnerſchaft Merſeburgs iſt herzlichſt hierzu

eingeladen.
Eintrittskarten zu 1 Mk. u. zu 50 Pf. bei Pouch

und am Saaleingang.

I wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI,
an O. Scholz Ww., Nersebaurg

Jotthardistr. 34.

Maler- und Anſtreicherarheiten

in ſolider Ausführung bei billigſter
Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 8-
9009 608006

Telephon 453. i

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Der
Landeskultur Inſpektor
O. Gopel u. Frau Marie
geb. Zech; der Polizei-
wachtmſtr. E. Borchmann
und Frau Frieda geb.
Penzel.

Des gewaltigen Andranges
wegen verlängern wir das

Prachtwerk

Die Pieblingsfrau

es Maußgrggſcha

mit Karing Bell
und Gunnar Tolngaes

die beiden ſchönſten Menſchen der Welt

bis Donnerstag, den 11. März
mit dem

des Films

Mütter, ſeht Euch
dieſen Film an!

9 Akte!

geſamten Beiprogramm
Anfang 5 und 8 Uhr.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“UnionTheater Heuice Etraße

Dienstag Donnerstag
Unſer diesjähriger Großfilm mit

Mary Carr!
WMary Carr iſt ſeit ihrem Film „Mutter“
im wahrſten Sinne des Wortes die Mutter

eworden.
von ſieben Kindern, kennt Mutterpflichten, hat
ſelbſt im Leben alles erfahren, was eine Mutter
bewegt, darum ſind ihre Wutterrollen echt.

für Euch iſt er gemacht!

Am Kände geſüngigt.

Ein Filmwerk der Mutterliebe, welche ſtrahlend
über der Familie ſteht und doch mit Undank

der Kinder belohnt wird.

Das Rätſelder Affenſchlucht.

Ein Genreroman aus dem Hochgebirge
in 6 Akten.

990 h 08000 e Damyfkäſefabrik, Nendsburs.

ahr-
Räder
Marken nur

erſter Firmen

Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Fahrradhandlung,

Spergau.

Vorteilh. Gelegenheit für
Anſchaffung geg. Monatsraten.
Vermietung a. nach auswärts.

Pianos, Flügel
Harmoniums

Tauſch u. Ankauf gebr. Jnſtr.

Angeb. m. Ang. d. Fabrik
und Preis.

*6 K. Co. L zig,
Markgrafenſtr. 10

Tel. 14168.

la Eiderfettkäse
a. 209 M. 6.75 franko.

Sie iſt ſelbſt Mutter

Söhne und Töchter,

9 Akte!

Stadt. Getauft: Lothar,
S. des Drehers Neuthor,
Joachim, S. des Bank-
direktors Dr. phil. Pfahl;

führer Fr. H. K. Otto mit
Frau M. G. H. geborene

Beerdigt
Die Witwe Anna Jödickel
geb Frauenheim; die
Witwe Elsbeth Jmmen-

Schütze;

Schmidt.
Altenburg.

roth geborene
die Ehefrau des Landes
Oberinſpektors Mäder

Neumarkt. Getauft:
Gerda, T. des Handels-
mannes Walter Lehnert.

Getraut: Der Techniker
Werner Hellwig u. Frau
Erna geb. Kunth; der
Arbeiter Otto Mucke und
Frau Luiſe geb. Schmidt;
d. Arbeiter Oskar Gutſch
und Frau Emma geb.
Schurmann. Beerdigt:
Der Rentner M. Rothe.

Elfriede, T. d. Fleiſchers s
Zeddies; Joachim, Sohn
des Arbeiters Fredrich.

Getraut: der Geſchäfts

g „und Kutſchwagen-Auto-Lackierungen
in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Walermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

e Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
:z: Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Nationalkassen.
Musterlager der Nationalregistrierkassen G. m. b. H.

Berlin Neukölln ständig.

Chaiſelongue
in beſter Ausführung,
preiswert zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 7
(am Gotthardtsteich).

r

B. H. Zimmer, Halle a. S.
Alte Promenade 33. Ielefon 3124.

Leipzig, Neumarkt 18 (Zeibighaus
Lassen Sie sich unsere in Leistungen unerreichten National-

registrierkassen kostenlos vorführen,
Bequeme Ratenzahloungen.

Zur Messe auch Sonntag nachmittag geöffnet.

Wie Wo
wählt man

Tapeten
Unter fachmännischer Beratung

in riesiger Auswahl, Kolle

von 30 Pfg. an
bei

Arnold 3 Iroitzch
Ralle a. S.,

Gr. Ulcichstr. 1 (Ecke Kleinschmieden).

Verlangen Sie Musterbächer.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82' (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Die Wosehu r
s n hob 50 r e be

e O menPerl wir ecult
u
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S re ce

Zu leihen des ossess es
rührf on vorher eine Hon
Henho Bleſch-Sooo m Nee Je
men Sie och u Sinurechen h

W W W d o ob z ör e 5H S h 9000

e 1 K., K. und Zubehör in
e Ammendorf (Frdspreis
F 300 Mk.) gegen
oder mindeſtens 1 Stube, 4918 Gew. bar o. Abzug- M.

2 gr. K., Küche und Zu-
e behör in Merſeburg zu
e tauſchen geſucht. Umzug

d Kranpf u Lähne
h verhüt. man ſich. mitS M. ProckmannsViehLebertranEmulſton

z „„Osteosan“.
Eiweißhaltig. Keinegew.
Viehemulſion dabei
bill. Proſp. koſtenfr. Echt
nur in Orig. Flaſchen.
Zu haben in Drogerien
Apotheken und ſonſtig

Wo nicht, durch
Schutzmarke

einſchläg. Geſchäften.
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Beſtimmt zu haben In Merſeburg bei: Richard
Kupper, Drogerie, Markt 10; Karl Elkner,
Inh. Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22. Jn
auchſtädt bei: Johannes Schulz, GoetheDrogerie.

Achten Sie
bei Ihrem Seifeneinkauf nicht nur auf den
Preis, ſondern hauptſächlich auf den
Fettgehalt der Seifen. Meine nach alt-
bewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

Kern und Schmierſeifen
ſind garantiert rein, von vorzüglicher
Waſſchkraft u. beſond. hohem Fettgehalt

öepifenflocken
mit Mandelgeruch 1 Pfd. nur 1 Mark.

Pelikanſeifennulper
m. Seifenſchnitzel ſowie ſämtl. Waſchartikel

Frun ſpirt Seifenfabrik3 VRoßmarkt 1, Fernr. 271.

Halle (Saale)Grobe Steinstraße 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Alte angeſehene Hagelverſicherungs Geſellſchaft ſucht
bei der Landwirtſchaft eingeführten, ſtrebſamen

Herrn als

hgüpt-Dertreter,
53 Gefl. bald. Bewerbungen unt. 311/26 an d. Exp. d. Bl

Ziehung 19. 20. März
Kriegsblinden
bellrhotere

WHohnungstaulth

Neuzeitl. Wohn. 3 Z.
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Perichleierte Fürſtenenteigung,
Das neueſte Fürſtenkompromiß.

Am Sonnabend vormittag wurden die Grundzüge der
in der Frage der Vermögensauseinanderſetzung mit den
ürſten am Freitag zwiſchen den Regierungsparteien ge-
ndenen Einigungsformel bekannt. Danach ſoll das Kom-

promiß folgendermaßen ausſehen:
Die Vermögensmaſſe ſoll in drei Teile geteilt werden.

Der erſte Teil, der dem Staate zufällt, ſoll ſich aus
allen Objekten zuſammenſetzen, die von den früher regie-
renden Häuſern auf Grund des Völker-, des Staats und
des öffentlichen Rechts oder gegen Leiſtungen erworben ſind,
die nur kraft der früheren ſouveränen Stellungen be-
wirkt worden ſind. Hierzu gehören u. a. Oels, die
Schmalkaldener Forſten, Flatow-Krojanke-
Glienicke. Es kann aber der Gegenbeweis verſucht wer
den, daß es ſich um privates Eigentum handelt.

Beim zweiten Teil handelt es ſich um Objekte, die durch
privatrechtliche Vorgänge erworben wurden. Ka-
dinen iſt z. B. Privaterwerb. Aus dieſem Privateigentum
kann der Staat aber alles hergausnehmen, was
er aus kulturellen, volkswirtſchaftlichen und geſundheitlichen
Erwägungen der öffentlichen Hand zuführen will. Entſchä-
digungen ſollen nur gezahlt werden, wenn die Objekte dem
Lande finanziellen Nutzen abwerfen.

Zum dritten Teil der Vermögensmaſſe gehören alle
Objekte, die ſich nicht mit Sicherheit der nur nach
langwierigen Beweiſen in den erſten oder zweiten
Teil eingliedern laſſen.

Hier hat der Staat vorweg eiten freien und ent-
ſchädigungsloſen Zugriff

auf ale Objekte, die der öffentlichen Beſichtigung und Be
nutzung freigegeben worden ſind. Dieſe Objekte werden
vom Staat en tſchädigungs los übernommen, wenn er
nicht aus dieſen Einrichtungen einen finanziellen Nutzen
zieht.

Weiter iſt im Kompromiß feſtgelegt, daß die Aufwer-
tun g nach den geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt. Sämtliche
Zivilliſten, Kronfideikommißrenten fallen entſchädi-
gungslos fort. Die Beſtimmung, daß die gewährten
Gelder nicht für politiſche Zwecke verwendet werden dürfen,
wird aufrecht erhalten. Beſonders ausgeſprochen worden
iſt die rückwirkende Kraft des Kompromiſſes
Jn die Auseinanderſetzung fallen alle Objekte, die gegen-
wärtig noch zwiſchen einem Lande und der fürſtlichen Fa-
milie ſtrittig ſind. Bereits gefällte Urteile können auf-
gehoben werden, wenn ſie im Widerſpruch mit den jetzt auf-
geſtellten Grundſätzen ſtehen. Dieſer Beſchluß muß mit
Zweidrittelmajorität gefaßt werden. Die rückwir-
kende Kraft tritt nicht ein, wenn Land und Fürſtenfamilie
einig ſind.

2

Das Kompromiß bedarf noch, wie wir bereits am Sonn-
abend berichteten, der Zuſtimmung der beteiligten Frak-
tionen. Das Zentrum wird ſich heute entſcheiden, die
Deutſche Volkspartei am Dienstag und die Wirtſchaftliche
Vereinigung ſowie die Bahyeriſche Volkspartei ebenfalls
an einem dieſer beiden Tage. Das Kompromiß wird gegen
wärtig dem Reichsjuſtizminiſterium einer juriſtiſchen Ueber
arbeitung unterzogen und ſoll am Dienstag in der end-
gültigen Faſſung vorliegen und dann von den Parteiführern
noo einmal überprüft werden.

e

Von maßgebender deutſchnationaler Seite erfahren wir,
daß die neuen Vorſchläge über die Auseinanderſetzung mit
den Fürſten mit deutſchnationalen Grundſätzen unver-

ren ———*——F
Wontag, den 8. März 1926.

Die Demokraten gegen das Volksbegehren.
Die demokratiſche Parteileitung gab am Sonnabend fol

gende Mitteilun heraus:
Die Verhandlungen der Regierungsparteien über die

Fürſtenabfindung haben zu einem Ergebnis geführt, das
der demokratiſchen Reichstagsfraktion die Zuſtimmung
zum Kompromiß ermöglicht. Die demokratiſche Partei-
leitung erwartet nunmehr, daß die Parteifreunde ſich am
Volksbegehren nicht beteiligen, das angeſichts der
Unſicherheit des Ausganges und der Bedenken gegen ſeine
Formulierung nur dann zu empfehlen war, wenn eine an-
nehmbare parlamentariſche Regelung nicht erreicht wurde.

Bayern gegen jedes Kompromiß.
München, 6. März. Jn einer Erklärung der bayeriſchenStaatsregierung wird feſtgeſtellt, daß dieſe auf einem ent-

ſchieden ablehnenden Standpunkt zur Frage
der Enteignung der Fürſtenvermögen ſtehe. Sie betrachte
die Angelegenheit für Bayern als durch das in der vor-
geſchriebenen Rechtsform abgeſchloſſene Abkommen zwiſchen
dem Staate Bayern und dem Hauſe Wittelsbach als end-
gültig erledigt.

Die ruſſiſche Emigration,
Von Dr. W. Heſſen.

Jm Laufe der acht Jahre ſeines Aufenthaltes außerhalb
der Heimat hat das ruſſiſche Emigrantentum ſich nicht
nur in gebietlicher, ſondern auch in materieller und pfymo-
logiſcher Hinſicht mehrmals umgeſtaltet. Es wäre auch merk-
würdig, wenn die zwei bis drei Millionen Menſchen, die
Rußland infolge der Revolution verlaſſen haben ſie tat-
ſächlich immer gleich geblieben wären, denn die Emigranten
verwurzeln im Laufe der Zeit immer feſter an den neuen
Stellen, indem ſie ſich dauerhafter feſtſetzen. Die ruſſiſche
Diaſpora aber beſteht nicht aus der Emigrantenſchaft,
ſondern aus Flüchtlingen, die Rußland in der Hoffnung
verlaſſen haben, ſehr bald wieder nach Hauſe zurückkehren
zu können; dieſe Hoffnung hat ſie bis zur allerletzten Zeit
genährt, ſo daß ſie es nicht für nötig hielt, ſich ganz an den
neuen Stellen feſtzuſetzen, ſondern es vorzog, gewiſſermaßen
nur Biwaks aufzuſchlagen, indem ſie von einem Ort zum
andern wanderte und ſich mit allen möglichen Beſchäfti-
gungen abgab, um irgendwie exiſtieren zu können, bis der
Tag der Heimkehr gekommen ſein werde.

Mann kann ohne weiteres behaupten, daß es auf der
ganzen Erde keinen noch ſo entlegenen Winkel gibt, wo man
keine ruſſiſchen Flüchtlinge antreffen könne, und daß es
keinen Beruf gibt, den dieſer oder jener vaterlandsloſe
Nuſſe nicht ſchon verſucht hätte auszuüben. Der Sohn
des einſt ſo gefürchteten Kiewer Generalgouverneurs, der
früher ſelbſt Flügeladjutant geweſen war, iſt als Portier
in einer Penſion zweiten Ranges in Nizza angeſtellt.
Ein Offizier des feudalſten Reiterregiments Jhrer Kaiſer-
lichen Majeſtät iſt Schaffner bei der Geſellſchaft der „wagons-
lits“ und nimmt von den Reiſenden Trinkgelder entgegen.
Ein hervorragender Moskauer Rechtsanwalt war in Kali-
fornien Fenſterputzer (windowmann) geworden, ſtürzte vom
ſechſten Stock in die Tiefe und blieb zerſchmettert liegen.
Ruſſiſche Offiziere verſchmachten bei der berüchtigten fran-
zöſiſchen Fremdenlegion in Marokko, und viele von ihnen
haben in den Kämpfen mit den aufſtändiſchen Rif-Kabylen
ihr Leben laſſen müſſen. Vor kurzem iſt ein ganzes Deta-
chement ruſſiſcher Krieger im chineſiſchen Bürgerkrieg nieder-
gemetzelt worden. Es gibt junge Leute, die im Laufe dieſer
Jahre etwa dreißigmal ihren Beruf gewechſelt und dabei die
allerunwahrſcheinlichſten Beſchäftigungen gehabt haben. Als
Beiſpiel, wie der ſchwere Kampf ums Daſein erfinderiſch
macht, kann die Tatſache dienen, daß ein Offizier in Kon
ſtantinopel, der des Nachts in einer Spelunke keinen Schlaf
finden konnte, auf den Gedanken verfiel, aus den ſchwarzeneinbar und vom Rechtsſtandpunkt aus unannehmbar Käfern, die in zahlloſen Mengen an den Wänden her-

ſind.
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Verſiegelte Lippen.
571 Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zettungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Der alte Baron nickte und lachte grimmig.
„„Jch denke mir, er wird kommen, mir ſagen,

daß er Fräulein von Magnuſſen liebt natürlich ſo,
wie ſie da iſt als armes Mädel und wird mich um
meinen Segen bitten, ſelbſtverſtändlich mit dem nötigen
Drum und Dran. Und wird denken, daß ich gerührt
von ſeiner uneigennützigen Zuneigung, darin den beſten
Beweis für ſeine ſonſtigen vorzüglichen Charaktereigen-
ſchaften, die ich bis jetzt nur verkannt habe, ſehen werde.
Na, diesmal irrt er ſich. Nein, das iſt's nicht.“ Er
hob mit zwei Fingern den Brief in die Höhe und ließ
ihn wieder fallen. „So etwas tut doch nur ein Weib,
ein rachfüchtiges, hinterliſtiges Weib. Und dieſes Weib
muß die Verhältniſſe ganz genau gekannt haben, mög-
licherweiſe hat ſie ihm dieſen feinen Plan ausge
ſponnen. Pfui Teufel!“

„Sie irren, Herr Baron!“ rief Klaus Ewald unbe
ſonnen. „Sie hat ihn ganz einfach ausſpioniert.“

Aufs höchſte überraſcht, ſah der alte Herr ihn an.
„Nanu, was wiſſen Sie denn davon
Klaus geriet in peinlichſte Verlegenheit. Aber

dann nahm er ſich zuſammen.
„Verzeihen Sie, Herr Baron, daß ich Jhnen auch

darüber nichts ſagen kann. Der merkwürdigſte Zufall
ließ mich Zeuge dieſer Unterhaltung werden. Aber er-
laſſen Sie mir das weitere. Nur das kann ich Jhnen
ſagen, die Dame, denn es war wirklich eine Dame

erriet mehr, als ihr geſagt worden iſt. Baron
Boyſen iſt nach dieſer Richtung hin wohl weniger
fſchuldig, als Sie annehmen.“

Der alte Herr richtete einen feſten Blick auf den
jungen Mann.

„So, ſo,“ ſagte er. „Na, Sie haben doch eigent-
lich keine Urſache, ihm die Stange zu halten, Jhnen
iſt er ja wohl böſe ins Gehege kommen, ſcheint mir.“

Befremdet ſchaute Klaus auf.
„Herr Baron,“ ſagte er abwehrend.
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umkroöchen, Kapital zu ſchlagen. Er arrangierte „Käfer-
Rennen“. Dieſer Zeitvertreib fand ſehr viele Liebhaber,
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beſonders- unter den heißblütigen Griechen, die unſinnige
Wetten abſchloſſen.

Der Kampf ums Daſein wird immer ſchwerer und er-
barmungsloſer, und überall in Europa mehren ſich die
Nachrichten über r Selb ſtmorde einerſeits
und allerſinnloſeſte h andererſeits. Menſchen, die
an den Rand der Verzweiflung getrieben ſind, brechen in
das erſte beſte Geſchäft ein, um einen Raub auzuführen
und fallen natürlich ſofort der Polizei in die Hände und
dann bringen die Zeitungen entrüſtete Berichte über die
Laſterhaftigkeit und Verderbnis des ruſſiſchen Emigranten-
tumes uſw.

Hinter der für alle ſichtbaren Außenſeite wird die unge-
heure organiſatoriſche Wohltätigkeitsarbeit unterſchätzt, ja
faſt überſehen, die von den ruſſiſchen Flüchtlingen geleiſtet
wird. Jn Berlin, Paris, Belgrad, Prag werdenmit ordentlicher Tatkraft Gymnaſien für Flüchtlingskinder
unterhalten, ebenſo Speziallehranſtalten; allerorts beſteht
eine Reihe von Berufsgenoſſenſchaften, die auf dem Grund
ſatz der gegenſeitigen Beihilfe aufgebaut ſind; es werden
Vorleſungen gehalten und Ausflüge unternommen, und das
alles mit dem Zweck, die ruſſiſche Kultur nicht untergehen
zu laſſen. Jm vergangenen Jahr iſt es z. B. gelungen, an
ein und demſelben Tage an Puſchkins Geburtstag
in allen Städten Europas, wo nur ein paar Hundert
Flüchtlinge zuſammenkommen konnten, einen „Tag der ruf-
ſiſchen Kulter“ zu veranſtalten, der auch an vielen Orten
recht erfolgreich verlaufen iſt.

Nur ſchwer faſſen die Flüchtlinge Wurzel im örtlichenLeben und die von ihren begründeten Unternehmun en,
wie z. B. während der Jnflationszeit in Deutſchland, ſind
zum größten Teil wieder eingegangen, wohl deshalb, weil
es den Flüchtlingen ſchwerer fallen mußte, die Wirtſchafts
kriſe zu überſtehen, als den Einheimiſchen.

Alle dieſe Tatſachen haben zur Folge gehabt, daß in
letzter Zeit wieder die Frage der Rückkehr nach der Hei-
mat aufgeworfen worden iſt. Zweifellos hegen die Flücht-
linge den lebhaften Wunſch, nach Rußland zurückkehren
zu können: es iſt bemerkenswert, daß die Sowjet- Regierung
dieſes Beſtreben tatkräftig und beharrlich unterſtützt, leider
aber nur mit dem Zweck, die Uneinigkeiten im Emigranten-
tum zu ſchüren, keineswegs aber, um die Flüchtlinge wirklich
wieder nach Rußland hereinzuziehen.

Ganz abgeſehen von politiſchen Beweggründen und der
Furcht vor der ſogenannten Gegenrevolution fallen
in dieſer Hinſicht wirtſchaftliche Beweggründe in die Wag-
ſchale. Leute, die aus Rußland kommen, erzählen ganz
offen, daß die neuen Jnhaber der verſchiedenſten Stel-
lungen in Rußland aus Furcht vor dem Wettbewerb ſeitens
der Flüchtlinge dieſe einfach nicht dulden werden, da die
letzteren größtenteils aus hochqualifizierten intellektuellen
Elementen beſtehen. Jn Rußland wirkt ſich der Kampf ums
Daſein noch ſchärfer und rückſichtsloſer aus als ander-
wärts.

Seitdem die Goldwährung wiederhergeſtellt und das
Leben in Deutſchland viel teurer geworden iſt, ſind viele
Flüchtlinge aus Berlin nach Paris übergeſiedelt. Nichts-
deſto weniger hat ſich die Zahl der Ruſſen in Berlin im
allgemeinen nicht verringert, denn faſt täglich wächſt die
Zahl der Angeſtellten in den verſchiedenen Sowjet- Unter

nehmungen infolge des Zuſtandekommens des deutſchruf
ſiſchen Handelsvertrages.

Brennerwacht und Tripolis.
Jn treuer Nachfolgerſchaft zum „Duce“ haben die Fa-

ſchiſten Südtirols auf einem Kongreß eine Entſchließung
gefaßt, in der es heißt, da ſie ſtets getreue Brennerwacht
n würden, um vom Brenner aus den Ruhm des kaiſecr-
lichen Jtaliens vorwärts zu tragen. Dieſe frommen
Jmperialiſtenwünſche wollen nicht ganz zu den Nachrichten
paſſen, die neuerdings aus Tripolis kommen. Von dieſem
Kampfplatz hatte man lange Zeit nichts gehört und wußte,
dank der italieniſchen Nachrichten, nie recht, was dort
eigentlich vorging. Nun ſickern Tatſachen durch: dauernde
Niederlagen der Jtaliener, außerordentlich hohe Verluſte
und ſtändige Angriffe der Araber.

quemer in ſeinem Stuhl aus.
„Sehen Sie,“ ſagte er.

Zeit doch allerhand klar geworden.

mitzubringen.“
Klaus zuckte zuſammen.
Aber der alte Herr lachte.
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ſcheinlich auch

„ſo genau kennt.

nicht zu machen.“

zen

ſein.

alles.

wollen.“

Worten, nach einem Anfang.

Der Baron lächelte und ſtreckte ſich ein wenig be

„Mir iſt in der letzten
wenn ich bei der Teſtamentsgeſchichte gewüßt hätte, was
ich heute weiß, dann hätte ich allerdings den Juſtizrat
damals gebeten, irgend jemand anders an Jhrer Stelle

„Ruhe, Ruhe,“ ſagte er. „Jch erinnere mich noch
recht gut, wie ein gewiſſer Jemand, damals bei derVerleſung des Teſtaments bei einer gewiſſen Stelle

ſtockte und kaum mehr weiter konnte, Sie doch wahr was es geben konnte: es veränderte plötzlich men

Klaus nickte. Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt.
„Damals legte ich dem weiter keine Bedeutung

bei fuhr der alte Baron fort. „Jch konnte natürlich gewachſen, ich wußte, daß Marie-Luiſe nicht
nicht wiſſen, daß dieſer fremde, junge Herr die be
treffende Dame,“ er machte eine Pauſe und lächelte

Wenn ich nicht irre, wäre Jhnen
gar zu viel Freude ſchien Jhnen die Sache damals

„Das weiß Gott,“ ſagte Klaus aus tiefſtem Her
Baron Boyſen lächelte leiſe. Wahrhaftig, es ſchien

„Wiſſen Sie noch, lieber Ewald,“ ſagte er, „da-
mals mußten Sie ſich mit einem Glas Wein ſtärken,
ſo flau wurde Jhnen dabei. So eine kleine Herzſtär
kung würde uns vielleicht heute beiden wohltun. Die ſagen, n ſo, wie wenn ein Menſch ein Stüch
beiden Wiſche da ſind mir auch nicht gerade angenehm
gekommen. Auf dem kleinen Tiſch nebenan finden Sie

Und eine Zigarre gehört eigentlich auch dazu.
Und wenn Sie mir nun Jhr Vertrauen ſchenken wollen,
wird's mir lieb ſein, denn Jhre Frau Mutter deutete
mir ſchon an, daß Sie ohnehin mit mir hätten reden

Klaus tat einen tiefen Atemzug, er ſuchte nach

eeeeeeeeeeeoeeeeereeeeeeee

er in leiſem, humoriſtiſchen Tonfall vor:
„Na, vielleicht ſagen Sie mir erſt mal, wie

ganze Lage war mir noch nicht klar geworden.

war.
„Einem anderen wäre das vielleicht nicht ſo ſe

ſchlimm erſchienen meinte Baron Boyſen
Klaus ſuchte nach Worten.
„Doch, es war ſchlimm, das Schlimmſte für

ganzes Verhältnis zu Marie-Luiſe. Bis dahin

hältniſſe und Ausſichten. Wir waren miteinander ar

t

ren
wir völlig gleichgeſtellt, jedes kannte des anderen Ver-

eigentlich wohlhabend zu nennen war, daß mir ſpäter
einmal ebenſoviel Vermögen zufallen würde wie ihr.
Und ich wollte Karriere machen, vorwärtskommen, um

das ſogar ſelber wahrſcheinlich lieber geweſen, denn ihr eine angemeffene Stellung bieten zu können. Jch

Der Baron betrachtete ihn ruhig und zuletzt ſchuß

Jch muß ſagen, zumute war, als Sie damals von mir e en

„Vollkommen betäubt,“ ſagte Klaus. „Aber die

wußte nur das eine, daß Marie-Luiſe eine reiche Erbin

r

B.

wußte auch, daß meine Mutter und ihr Vater ein-
verſtanden waren, wenn ſie es mir auch gerade nicht
in Worten geſagt hatten.

and im

anders gekommen.“
(Fortſetzung folgt.)c

Alles war klar, einfach,
gut. Und nun ſtellen Sie ſich vor, wie mir plötzlich

zumute werden muß, als ich erfahre, daß er ſtockte,
doch noch Jdealiſten auf der Welt zu geben. Der junge „daß Marie-Luiſe ſpäter einmal ſo reich ſein wird.
Menſch da vor ihm mußte wohl einer von dieſer Sorte Es war. als ob ſich plötzlich eine Mauer um ſie baue,

die ſie ganz von mir abſchloß. Und was das ſchlimmſte
war, alles verſchob ſich zu meinen Ungunſten. Sehen
Sie, Herr Baron, ich wußte davon, Marie-Luiſe aber
wußte es nicht, und ich durfte ihr auch nichts davon

eſitz hat, in dem ein unermeßlicher Schatz
vergraben iſt, von dem er nichts weiß, und ein anderer,
der davon weiß, geht hin und kauft's ihm um ein
paar Pfennige ab. Jch wußte mir keinen Rat. Wenn
es nur vierzehn Tage ſpäter gekommen wäre! Dann
war ich mit Marie-Luiſe verlobt, dann wäre alles



hauszinsſteuer und Baumarßkt,
Die Hauszinsſteuer iſt ein Teil der Miete. Unter nor-

malen Verhältniſſen iſt die Miete die Gegenleiſtung für
Benutzung von Wohnräumen. Allein dieſe Wohnräume
müſſen gebaut werden, was die Aufwendung mehr oder
weniger erheblicher Kapitalien erforderlich macht. Es ſteckt
alſo in der Miete nicht nur die Gegenleiſtung für die
Wohnungsbenutzung, ſondern auch der Zins für das
Baukapital. Die Hauszinsſteuer wird damit begrün-
det, daß die Gebäude durch die Jnflation allgemein ent-
ſchuldet worden ſeien, weshalb ſich die Hauszinsſteuer tech-
niſch in die „Gebäudeentſchuldungsſteuer“ verwandelt hat.
Das Verfahren ließe ſich rechtfertigen, wenn die Entſchul-
dungsſteuer rechtzeitig eingeführt worden wäre, alſo zu einer
Zeit, als die Entſchuldung durch die Jnflation einſetzte.
Tatſächlich ſind die Dinge weſentlich anders verlaufen. Die
Zwangs wirtſchaft für Wohnungen hat jahreling die Mieten
künſtlich niedrig gehalten, was nicht nur zur Vernichtung
der auf dem Baumarkt angelegten Kapitalien führte, ſon-
dern auch den Verfall der Wohnhäuſer unmittelbar ver-
urſachte. Jn der normalen Friedensmiete ſteckte eben noch
mehr als nur der Kapitalzins und Vergütung für die Woh
nungsnutzung. Es ſteckten auch die Koſten für die Jnſtand-
haltung der Häuſer darin, die im Wettbewerb auf dem
Wohnungsmarkt eine erhebliche Rolle ſpielten. Darüber
hinaus iſt die volks wirtſchaftliche Aufgabe der Miete zu
beachten. Jndem aus ihr der Kapitalzins beſtritten wurde,
bildete ſie auch die Rückverſicherung auf dem Baumarkt.
Dieſe Kapitalanlage galt deshalb auch für eine der am
beſten fundierten, ſoweit es ſich um erſte und zweite Stellen
handelte. Die Jnflation hat auch dieſe Sicherheiten zerſtört,
was nicht zum wenigſten die Urſache der Kapitalknappheit
auf dem Baumarkt iſt. Gebranntes Kind ſcheut das Feuer.

Hier iſt nun der Plan der Hauszinsſteuer entſtanden,
die als ſolche keine echte Steuer iſt, vielmehr wegen ihrer
Höhe eine direkte Kapitalabgabe. Der Zwvweck der
Uebung iſt, möglichſt ſchnell beträchtliche Summen anzu-
häufen, um ſie zum Teil dem Baumarkt zur Verfügung
ſtellen zu können Das hat zu unbefriedigenden Ergeb-
niſſen geführt. Die Hauszinsſteuer verkennt das Weſen
der Miete. Daß die Friedensmieten ungebührlich hoch
waren, läßt ſich nicht behaupten. Sie konnten nicht will-
kürlich von den Hausbeſitzern feſtgeſetzt werden, ſie mußten
ſich vielmehr der Lage, d. h. dem Angebot auf dem Woh-
nungsmarkt anpaſſen. Wenn auch in der Miete der Ka-
pitalzins ſteckte, ſo iſt der Schluß, daß die Wegnahme dieſer
Rente durch die Steuer neue Kapitalien für den Baumarkt
ſchaffen würde, grundſätzlich falſch: und zwar deshalb, weil
die Rente aus den Vorkriegshäuſern, trotz der teilweiſen
Entſchuldung durch die Jnflation, nicht entzogen werden
darf. Und dieſe beſteht darin, daß neben der Sicherung der
Kapitalrente auch die Mittel für die Jnſtandhaltung der
Wohnhäuſer geſchaffen werden. Wenn das nicht im aus-
reichenden Maße geſchieht, ſo wird das Angebot neuer
Wohnungen immer zu gering ausfallen. Volkswirtſchaft-
lich läßt ſich das Weſen der Hauszinsſteuer wie folgt um-
ſchreiben: Sie nimmt auf der einen Seite aus dem noch im
Jmmobilien vorhandenen Volksvermögen die für die Er-
haltung dieſer Anklagewerte notwendigen Beträge, um auf
der anderen Seite damit neue Wohnräume zu ſchaffen. Eine
einfache Ueberlegung ſollte zeigen, daß dieſer Weg auf die
Dauer nicht gangbar iſt. Neues Kapital, das doch unbe-
dingt für den Baumarkt gebraucht wird, läßt ſich nicht

durch Wegnahme von einer anderen Stelle bilden. Neues
Kapital entſteht nur dort, wo mehr erzeugt als verbraucht
wird.

2In Chaumberluins et
Von diplomatiſcher Seite wird uns geſ r
Es iſt eine Beruhigung für den um das Schickſal Deutſch

lands Bangenden, daß die deutſche Delegation in Genf auf zu
dem Standpunkt zu beharren entſchloſſen iſt, den die Reichs
regierung bekannt gegeben hat: Deutſchland tritt dem Völ-
kerbund nicht bei, wenn Polen einen Ratsſitz erhält. Welche
Garantie aber hat das Reich dagegen, daß die Erweiterung
der Ratsſitze nicht zu einem ſpäteren Zeitpunkt unter
völlig veränderten Verhältniſſen angeſchnitten wird?

Die geſchäftige Beweglichkeit der willfährigen Freunde
Englands und Frankreichs im Oſten, die Reiſen Nintſchitſchs,
Beneſchs, Skrzynskis und Rufes nach Wien, Rom und Paris
ſind nur die äußeren Anzeichen für die Einleitung dieſer
neuen Verhältniſſe, dieſer Vorausſetzungen für das „neue
Oſteuropa“. Locarno ſollte ganz Europa vereinigen, aber
die deutſche Treuherzigkeit war nicht umſichtig genug, um ſich
gegen das Netz Chamberlains zu ſichern. Noch iſt es Zeit.
Noch kann an Genf vorbeigegangen werden. Neben dex an-
ſchlußfeindlichen Spitze der Neugliederung Oſteuropas unter
italieniſcher Führung iſt es eine der größten Gefahren für
das Reich, das aus der kleinen Entente Frankreichs und aus
den Trabanten Englands in Oſteuropa ein „geeinigtes“
Europa geſchaffen werden ſoll.

Die oſt europäiſche Allianz zwiſchen Eng-
land und Frankreich beſteht trotz aller Gegenſätze nach

wie vor. Sie äußerte ſich in kraſſer deutſchfeindlicher Weiſe.
Aus London wird dem Aſien-Oſteuropa-Dienſt mitgeteilt,
daß die britiſche auswärtige Politik gegenwärtig den erſten
großen Trumpf gegen Deutſchland ausſpielt. Von offizieller
engliſcher Seite werden die kleinen Oſtſtaaten darauf auf-
merſam gemacht, daß in der Weigerung Deutſchlands, kleine
Staaten in den Völkerbundsrat zuzulaſſen, nur die altbe-
kannte Jlloyalität Deutſchlands gegenüber der ganzen Welt
und beſonders gegenüber den kleinen Staaten zu ſehen ſei.
Deutſchland ſei heute aggreſſiver als 1914, und ſelbſt
deutſche Mittel- und Linksparteien ſeien gegen die Ratsver-
größerung. England werde jedoch alles, was in ſeinen
Kräften ſtehe, tun, Recht und Gerechtigkeit im Rahmen des
Völkerbundes zu ſichern und die kleinen Staaten vor der
Gefahr eines Wiederauflebens des deutſchen Pangerma-
nismus zu bewahren.

Die Provokation gegen Deutſchland iſt unverkennbar.
Es drängt ſich einem die Frage auf: Hat Chamberlain
nicht die Ratsſitzfrage bewußt z u dem Zwecke
ſo verzerren laſſen, das deutſche Reich ge-
genüber den kleinen Staaten im Oſten z u
diskreditieren?Tritt das Reich dem Völkerbunde bei, korrigiert es nicht
ſeine Beziehungen zu Rußland, entzieht es mit ſich nicht
auch die wenigen Freunde im Oſten den Fangarmen Cham-
berlains, ſo vollzieht ſich ſeine neue Einkreiſung unweiger-
lich durch Schieds- und Sicherheitsverträge, die ſchon heute
offen als ſtrategiſche Ergänzung der Locarno- Verträge be-
zeichnet werden. Dann geht das heute ſchon über die
Maßen gereizte Rußland ſeine eigenen Wege in das Netz
der alliierten Politik, womit der Oſten zwar „befriedigt“,
Deutſchland aber auf Jahre hinaus wieder der Vaſall
fremder Launen wäre.

Aus Stadt und Umgebung
Ein evangeliſcher Bahnhofsdienſt

iſt für die männliche Jugend von der Geſellſchaft zur
Fürſorge für die zuziehende männliche Jugend eingerichtet
worden. Der Bahnhofsdienſt bezweckt, die durch die wirt-
ſchaftliche Notlage hervorgerufene ungeordnete Wanderung
der männlichen Jugend von Stadt zu Stadt in geordnete
Bahnen zu klenken, die jungen Männer vor Verwahrloſung

bewahren und ſie bei fortdauernder Arbeitsloſigkeit
in die Heimat zurückzuleiten. Jm vergangenen Jahre konnte
der evangeliſche Bahnhofsdienſt für die männliche Jugend
in etwa 80 Städten 20 000 junge Männer beraten, 13000
ein Unterkommen vermitteln oder gewähren und etwa 2000
Hilfen für die Heimreiſe angedeihen laſſen. Um die Jugend
von vornherein von den älteren Elementen zu trennen,
wurde im Oktober 1925 eine Herberge für Jugendliche
in Berlin eingerichtet. Sie iſt die erſte ihrer Art in
Preußen und konnte im erſten Vierteljahr mit ihren 60
Betten 1250 Jugendlichen Unterkunft gewähren. Der evan-
geliſche Bahnhofsdienſt ſtellt ſich nicht nur den Jugendlichen
ſelbſt, ſondern auch Eltern, Geiſtlichen, Lehrern und Ju-
gend und Wohlfahrtsämtern in beſonderen Fällen in allen
Großſtädten zur Verfügung. Anfragen ſind in allen Fällen
an die Hauptſtelle des Evangeliſchen Bahnhofsdienſtes Ber-
lin C. 54, Sophienſtraße 19, zu richten.

Silberne Konfirmation. Jn der Halleſchen Domgemeinde
ſoll am Sonntag nach Oſtern eine ſilberne Konfir-
mationsfeier ſtattfinden. Alle, die im Jahre 1901
konfirmiert worden find, ſind zu der Feier eingeladen und
haben ſich ſchon in ſehr großer Zahl angemeldet. Das
Intereſſe iſt nicht nur bei den noch in Halle wohnenden
Konfirmanden des Jahrganges 1901 ſehr groß, ſondern
auch von auswärts gehen zahlreiche Zuſfagen ein. Vor-
mittags 10 Uhr ſolk ein Feſtgottesdienſt ſein, am Nach
mittag ein Zuſammenſein in engerem Kreiſe. Bekannt-
lich wird anderwärts das Feſt der goldenen Konfirmation
gefeiert, der Gedanke iſt von allen Seiten freudig begrüßt
worden, ſo daß die goldene Konfirmation in vielen Ge-
meinden bereits eine ſtändige Einrichtung geworden iſt.
Möglicherweiſe wird auch die ſilberne Konfirmation ſich
einbürgern.

Der Automat im Eilzug. Die DeZüge werden bekanntlich
zurzeit mit Seifeſpendern in den Aborten ausgerüſtet.
Auch Handtücher werden wieder, wie in der Vorkriegszeit,
bereitgehalten werden. Unabhängig von dieſer Maßnahme
trägt ſich die Reichsbahn mit der Abſicht, in den Aborten der
Eil- und beſchleunigten Perſonenzüge durch ein Privat
unternehmen Automaten aufſtellen zu laſſen, die nach Ein
wurf eines Zehnpfennigſtückes in einem geſchloſſenen Päck-
chen ein kleines Stück Seife, ein Krepphandtuch und ein
Päckchen Toilettenpapier verabfolgen. Für die Ausrüſtung
mit dieſen kleinen Automaten kommen etwa 200 Eil- und
172 beſchleunigte Perſonenzüge in Betracht.

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshanptſtadt-

Unterſchlagung im Studentenausſchuß. Jm Ausſchuß der
Studentenſchaft der Univerſität Berlin iſt man umfang-
reichen Unterſchlagungen auf die Spur gekommen, die be-
reits bis in das Sommerſemeſter 1925 zurückreichen. Ein
Ausſchußmitglied wurde bereits verhaftet und dem Un
terſuchungsgefängnis zugeführt. Nach den bisherigen Er-
mittlungen handelt es ſich um etwa 50000 Mark ord-
nunggemäß quittierter Eingänge, die von dem betreffenden
Ausſchußmitglied nicht der Kaſſe gutgebracht wurden, ſon-
dern für eigene Zwecke verwendet wurden. Wie ergänzend
gemeldet wird, hat der verhaftete Student Lehmann
die veruntreuten Gelder dafür verwandt, Wetten abzu-
ſchließen.

Die 5kudt der tauſend Tempel,
Von Albert Schweitzer.

Was Mekka für den Jſlam, Kandy für den Buddhis-
mus, das iſt Benares für den Brahmanen. Mehr noch.
Benares iſt die Hochburg und Geburtsſtätte des Brahmanen-
tums, aber zugleich auch das Herz eines jeden religiöſen
Pulsſchlages. Hier laufen alle die zahlreichen Fäden indi-
ſcher Kultur und religiöſen Empfindens zuſammen. Hier
ſind alle Götter und Götzen des weiten indiſchen Himmels
vereinigt, die in kaum fußbarer Zahl als Jnkarnation des
höchſten Weſens Geſtalt angenommen haben. Jn dieſer
großen Tempelſtadt mit ihren mehr als tauſend Tempeln
findet der Hindu des Himalaya ebenſogut die Schutzgötter
ſeiner Heimat wie der Eingeborene von der Küſte des
Bengaliſchen Meerbuſens, denen er ſeine Opfer darbringt.
Die Millionen Götter des Brahmanentums ſind hier um
den großen Schiwa verſammelt, den Herrn des Lebens
und des Todes, den Schöpfer und Vernichter, dem die
blutige Göttin Durga beigeſellt iſt. Daneben thront Wiſchnu
und Ganeſcha, der mächtige Gott mit dem Elefantenkopf,
Zorn mit dem Affengeſicht und unzählige andere

er.
An der ſchärfſten Biegung des heiligen Ganges baut ſich

Benares, dieſe wundebare, ſeltſamſte aller Städte amphi-
theatraliſch auf, emporſteigend von den Treppen und Ter-
raſſen am Strome zu Tempeln und Paläſten, Kuppeln,
Minaretts und Pavillons. Und über all dem thront wie
eine Königin, glitzernd und feindlich die impoſante, rieſige
AurangzepMoſchee mit ihren zwei hohen, ſchlanken Minga-
retts. Der heilige Ort der Pilger ſind die Gats, die
Treppen, die ſteinernen Symbole des Niederſtieges vom Un-
reinen, vom Vergänglichen in das ewige Element des
Waſſers. Mit Stolz nennen die Hindus dieſe ſeltſame Stadt
Waranaſi, die Stadt, die das beſte Waſſer hat. Jch möchte
aber keinem Europäer zumuten, dieſes Waſſer zu trinekn, in
dem der ganze Schmutz von Benares ſchwimmt:; dieſes
Waſſer, das die ſtinkenden aufgedunſenen Leiber der Hei-

z r v Am heiligen Ganges zun em Hindu ein Glück, in ſeinen Fluten tBedürfnis. f 4 u ſerden
Benares hat achtundvierzig nebeneinanderliegende Trep-

pen oder Gats, die über die ſteile Uferböſchung zum Waſſer
führen. Beſonders intereſſant iſt das Manikharnika-Gat.
Den Namen gab ihm ſein heiliger Brunnen, in den Maha-
dawa, eine Jnkarnation Schiwas, ſeinen Ohrring warf. Dicht
neben dieſem Gat liegt der Verbrennungsplatz. Hier wer
den täglich zwanzig bis dreißig Menſchen verbrannt. Seit
Jahrhunderten ſpiegelt der Ganges ſolche Feuer, ſeit Jahr-
hunderten werden hier ganze Generationen und Dynaſtien,
ja, ganze Völker zu Aſche. Und immer ſtanden die Hin
terbliebenen, ebenſo wie geſtern und heute, gleichgültig und
lächelnd, ſo vhne ſichtbaren Schmerz dabei. Den Hindu
ſcheint keine Angſt vor dem eigenen Schickſal zu befallen,
kein Grauen zu berühren Hier trägt der Tod eine andere
Maske, dedeutet ein anderes Sterben. Dem Hindu liegt
nichts am Körper, die Seele iſt es, um die er ſich kümmert,

auch in ihrer tiefſten Verdammnis, daß er Schlangen
Töpfe mit Milch hinſtellt, im Glauben, daß ein Urahne
in ihnen lebt.

Täglich ſpielt ſich hier jenes wundervolle Schauſpiel
der Sühne ab, das grandioſer iſt in ſeiner Jnbrunſt als
alle Riten abend ländiſcher Religionen. Noch bevor die
erſten Strahlen der Sonne die Tempelſtadt treffen, ſchrei-
ten hochaufgerichtete Geſtalten feierlichen Schrittes die
Stufen hinab zum Bade. Je höher die Sonne ſteigt, um
ſo toller und bunter wird das Leben und Treiben am Ufer.
Frauen in roten und blauen Togas tauchen ehrfürchtig
in die ſchlammig-gelben Fluten, während auf den von
Waſſer triefenden Bronzegeſtalten der Männer die Strahlen
der Sonne tkauſendfach glitzern. Jmmer mehr Menſchen
ſtrömen herbei; Schiffe und Barken beginnen auf der
blanken Fläche zu flirren; am Ufer tauchen zwiſchen gelben
und grünen Schirmen die Brahmanen auf. Jhre Tiſche
ſind überhäuft mit Blumen und Früchten, den frommen
Geſchenken, für die ſie als Dank den Gläubigen das grelle
Zeichen Schiwas, die Keule oder die Schmetterlingsflügel
weiß auf die dunkle Stirn malen.

Der Hindu, der gleich allen anderen Naturvölkern Vor-
ſorge für die Zukunft nicht kennt, nimmt Entbehrungen
eines ganzen Lebens, Mühſale und Strapazen härteſter
Art auf ſich, um einmal nach Benares pilgern zu können.
Jahrzehnte ſpart er und kann er trotzdem den lächerlich
geringen Fahrpreis nicht erſchwingen, dann wandert er
zu Fuß barfüßig natürlich, ſeine Steppdecke, ſeine
kupferne Lota (zum Trinken), ſein Kochgeſchirr mitſchlep-
pend durch den gelben Lehm der Ebenen. Des nachts ſchläft
er, wo es gerade iſt. Und wenn er zu Tode ermattet,
es iſt ihm gleich, wenn er nur Benares noch lebend erreicht.

Nach dem Bade wallen die Pilger langſam und feierlich,
mit Blumen in den Händen, durch die engen ſchmutzigen
Gaſſen dieſer ſeltſamen Stadt zu den heiligen Brunnen,
Tempeln und Altären, die in einem labyrinthiſchen Ge-
wirr zahlloſer Gäßchen nebeneinanderliegen. Vorbei geht
der Weg an den glotzenden Götzen aus Erz und vckergelbem
Ton, vorbei an einem Heer von Bettlern, denen Reis und
Früchte in die erhobenen Schürzen geworfen wird, vor-
bei an kleinen Geſchäften, die vollgepfropft ſind mit Jdolen
und Bildern des Heiligtums.

Während am Gangesufer ein wunderbar ergreifendes
Schweigen herrſcht, lärmen hier oben am Eingang des
goldenen Tempels zahlreiche Fakire zwiſchen den Tieren.
Hier iſt es fürchterlich. Die Gaſſen ſind kaum ſo breit wie
Menſchenſchultern. Unaufhörlich ſtrömen Menſchen durch
das offene Tor des Tempels, aus dem der betäubende Duft
welkender Tuberoſen und Goldnelken ſickert. Die heiligen
Kühe des Tempels gehen aus und ein, jeder weicht den
plumpen Tieren ehrfürchtig aus, bietet ihnen Gras und
grüne Stengel und immer neue Menſchen ſtrömen herbei,
überall betet dieſes unbegreifliche Volk zu ſeinen Milli-
vnen Göttern. Nicht weit davon ab befindet ſich der Durga-
tempel. Hier reißen dreihundert heilige Affen dem Be-
ſucher frech und wild die Futterkörner aus der Hand und
den Hut vom Kopfe.

Das ganze Leben dieſer Stadt richtet ſich nach den Be-
dürfniſſen der frommen Pilger. Zahlreiche Brahminen ſtehen
ihnen zur Verfügung, begleiten ſie auf ihren Opferwegen,
ſprechen für ſie die wirkſamſten „Mantras“ oder Gebete,
unterziehen ſich der ſchwerſten Buße und Askeſe und mar-
tern den Leib, damit die Pilger ſelig werden. Eine große
Anzahl Gaſthöfe und Speiſehäuſer ſorgen für die beſtimmte
Nahrung. Ganze Straßenzüge hindurch gibt es nichts als
Buden, in denen Meſſingtöpfe für die Waſchungen, Blumen
und Reis für Opfergaben und kleine, bronzene Götzenbilder
zur Erinnerung an die Pilgerfahrt verkauft werden.

Erſt in den vom Tempelviertel weitabliegenden Straßen
wird es etwas ruhiger. Hier liegen die zum Trocknen auf-
geſchichteten Kuhmiſtfladen, die als Heizmittel verwandt
werden. Hier befindet ſich auch das Hindu-College, wo
die indiſchen Gelehrten, die Myſtiker, die Theoſophen leben,
die barfuß mit entblößter Bruſt, mit Brillen und in
Hüfttüchern die heiligen Schriften leſen.

Am Ufer des Ganges ſtehen die Paläſte der Maharad-
ſchas, die ihre frommen Ahnen vor langer Zeit erbauten.
Und zwiſchen all der Wirrnis ſchmutziger Gaſſen, phan-
taſtiſcher Häuſerreihen und hin- und herwimmelnder Men-
ſchermaſſen, entfaltet ſich jenes exotiſch wundervolle Bild
orientaliſchen Lebens, das ſich wohl nirgends ſo farbig
und rein erhalten hat als in Benares, wo jede Berührung
mit dem Fremden als Verletzung der Gottheit gilt, und wo
wie ein letzter Reſt der vieltauſend jährigen Vergangenheit
die magiſchen Wunder der indiſchen Völkerwiege ſich offen
baren. Bis in die urälteſten Zeiten menſchlicher Ge
ſchichte reicht die Erinnerung an Benares zurück, an die
heilige Stadt Kaſchi, die Glänzende, an jener bevorzugten
Stelle gelegen, an der der Ganges nach Norden umbiegt,
von den Strahlen der aufgehenden Sonne zuerſt getroffen,
ſchien die Stadt vorbeſtimmt zu der Wohnſtätte Schiwas.
Jahrtauſende ſind über die Stadt dahingerauſcht, Buddha
hatte hier einen Tempel, deſſen Ruinen in dem älteſten
Teile der Stadt Sarnath noch aufragen, der Jſlam hat ſich
eine große Moſchee mit ſtolzen Minaretts erbaut, aber
nichts hat die Stärke des brahmaniſchen Kultes und die ur
alte Tradition des Hinduismus zu erſchüttern vermocht.

Das einzige, was unſer Verſtand einigermaßen erfaßt,
das ſind die weltberühmten Benaresarbeiten, die als Kunſt-
wert im Gewerbe aller Länder den erſten Rang einnehmen.

Die wunderbar feinen Kupferziſelierungen und Meſſinggra
vierungen ſind alle mit der Hand, mit ganz rohen Werk
zeugen gemacht. Noch wertvoller ſind die Benares-Brokate.
Eine Fülle von Schönheit, Abwechſlung und Phantaſie
liegt in dieſen dünnen, faſt wie aus Mondſcheinſtrahlen
gewebten Schleiern aus Gold-, Silber- und ſpinnwebfeinen
Farbfäden ſüßeſter Schattierungen, in dieſen ſchweren, hand-
geſtickten Seidenbehängen, metalliſch iriſierenden Decken, in
dieſen mannigfaltig gemuſterten Gewändern, die als Staats
roben oder Koſtüme indiſcher Schauſpieler und Tempel-
tänzerinnen Verwendung finden.

Noch weit draußen im Hotel, das außerhalb dieſer ſelt-
ſamen Tempelſtadt im Schatten mächtiger Boabäume liegt,
findet man micht die ſo notwendige Ruhe nach all der
Wirrnis des Grotesken, Unfaßbaren, Niegeahnten und Er-
ſchütternden dieſer Stadt der tauſend Tempel.
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Hamburg New York in 12 Stunden.
Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen unter der

Aufſehen erregenden Ueberſchrift „gn 12 Stunden von
Hamburg nach Newyork“ einen längeren Artikel, in dem
nachgewieſen wird, daß

unter Benutzung der Stratoſphäre, das ſind Luft
ſchichten, die in 10 bis 12 Kilometer Höhe über der
Erde beginnen, ein durchaus ſicherer Flugweg zwiſchen

Europa und Amerika beſteht,
während die Flugzeuge in den tieferen Luftſchichten durch
vertikale Luftbben, Nebel und Gewitter, gefährdet ſind,
beſonders an der amerikaniſchen Küſte durch Blizzards
und Wirbelſtürme, bleibt der Flieger in der Stratoſphäre
von dieſen Gefahren frei. Außerdem findet er
dort einen nicht unbeträchtlichen Geſchwindigkeitszuwachs,
r daß mit Geſchwindigkeiten von 400 bis 450 Kilometer

der Stunde für ein Höhenflugzeug gerechnet werden
kann.

Die Entfernung von Hamburg nach Newyork, etwa
5000 Kilometer, kann alſo in 12 bis 14 Kilometer Höhe

in 10 bis 12 Stunden zurückgelegt werden.
Für die Beförderung von Briefen, auch von Filmen

und Lichtbildern, iſt ein ſolches Höhenflugzeug das Be
förderungsmittel der Zukunft. Auch würde ein ſolcher
Schnellverkehr den Kabel- und Funkverkehr weſentlich ent-
laſten.

Die Vorbereitungen für ſolche Flüge ſind bereits im
Gange. Jn Berlin hat ſich die Geſellſchaft für
Höhenflugforſchung E. V. gebildet, die mit einem
fliegenden Laboratorium und Obſervatorium die entſprechen-
den Unterſuchungen für den Schnellverkehr in den größten
Höhen anſtellen wird. Die näheren Ausführungen find
in der Denkſchrift enthalten, die von Geheimrat Sürtng,
dem Leiter des Obſervatoriums in Potsdam, verfaßt iſt
und die die Grundlage bildet für den Artikel in den
„Hamburger Nachrichten“. Uebrigens haben auch Piloten
in Amerika und Frankreich bei Flügen eine Höhe von
12000 Meter erreicht, ſo daß alſo die obenerwähnte Luft
verbindung durch Höhenflüge durchaus möglich ſein wird.

Das Urteil im Erfurter Giftmordprozeß.
Erfurt, 8. März. Der Zahntechniker Hugo Rumpf,

der wegen Mordes an ſeiner Schweſter, ſeinem unehelichen
Kinde und ſeinem Bruder Max anugeklagt war, wurde
vom hieſigen Schwurgericht von der Anklage des Mordes
freigeſprochen. Wegen Mordverſuchs an ſeiner
Mutter und ſeinem Bruder Willi, denen er vergifteten
Kuchen vorgeſetzt hatte, wurde der Augeklagte zu fünf
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

Reviſion im Mordprozeß Völkel.
Deipzig, 8. März. Die wegen Mordes an dem Polizei-

wachtmeiſter Otto Völkel vom Schwurgericht am Dienstag
zum Tode verurteilte Michaling Völkel und ihr Bruder,
der Pole Jan Jlfki, haben gegen das Urteil Reviſion
beim Reichsgericht eingelegt.

Ein Elbdampfer im Sturm havariert.
Dresden. 8. März. Jnfolge des Sturmes wurde

der auf der Talfahrt begriffene Perſonendampfer „König-
ſte in“ gegen einen Pfeiler der Marienbrücke
gedrückt. Vermutlich durch den Anprall und wohl auch
infolge der ſtarken Strömung legte ſich der Dampfer faſt
augenblicklich vor die Brückenpfeiler. Ein herbeigerufener
Schleppdampfer vermochte nach einſtündiger Arbeit den
ſtark beſchädigten Perſonendampfer wieder von der Brücke
abzuziehen.

Fener in der Chemnitzer Schloßkirche.
Chemnitz, 8. März. Während des heftigen Gewitters,

das in den Abendſtunden des Donnerstags hier niederging,
ſchlug der Blitz zweimal in den Turm derSchloßkirche ein. Sämtliche Sicherungen und elektri-
ſchen Leitungen wurden durchſchlagen. Die glühenden Drähte

im Jnnern der

e 1 W rer
Kirche in Brand. Der Ausbruch des Feuers wurde
bald bemerkt, ſo daß größeres Unglück verhütet wurde.

ge zit n e e r r e ern auptleitungen des Fernſprechverkehrs
ſchwere Schäden angerichtet.

Unwetterſchäden im Hamburger Hafen.
Hamburg, 8. März. Jm Hafen hat der Sturm Unheil

angerichtet. Viele Fahrzeuge wurden von den Tauen
geriſſen und fortgetrieben. Auf einem Dampfer wurde
eine Spiere des Großmaſtes durch den Sturm abgebrochen,
ſtürzte an Deck und traf einen Matroſen ſo unglücklich, daß
er beſinnungslos ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.
Die Flußſchiffe wurden zum Stillſtand gebracht, weil ſie
infolge des hohen Widerſtandes nicht unter den Brücken
durchfahren konnten. Fernſprechanſchlüſſe und Telegraphen-
leitungen wurden in großer Zahl geſtört.

Starke Schneefälle in Süddeutſchland.
München, 8. März. Auf den Höhen des Schwarzwaldes

iſt ſeit Donnerstag ein Wetterumſchlag eingetreten, der
zu Schneeſtürmen geführt hat. Die Schwarzwaldhöhen
tragen wieder eine Schneedecke. Auch in den niederen Lagen
bis zur Rheinebene iſt bei ſinkender Temperatur
Schnee gefallen. Auf dem Feldberg liegen 10 Zentimeter
Neuſchnee. Nach dem plötzlichen Temperaturrückgang ſetzte
am Freitag auch in München und im bayriſchen
Oberland ein teilweiſe heftiges Schneetreiben ein.

Schwere Bluttat eine Folge der Wohnnngsnot.
Pforzheim, 8. März. Die unheilvolle Wohnungs-

not, welche wider Willen Leute zum Zuſammenwohnen
zwingt, hat zu einem blutigen Verbrechen geführt. Der
verheiratete Wohnungmieter Karl Fantz ſtreckte ſeine Haus
mieterin, Frau Sophie Augenſtein, durch einen Re-
volverſchuß nieder und verletzte ſie lebensgefährlich. Der
Täter, ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener Menſch,
hatte ſchon längere Zeit keine Miete bezahlt und lag ſeit
Jahr und Tag mit der Hauswirtin in Streit, ſo daß auf
Aufhebung des Mietsverhältniſſes gedrängt wurde, was den
Mann zur Tat veranlaßt haben ſoll. Die ſchwerverletzte
Frau iſt Mutter von neun Kindern, davon iſt das
jüngſte erſt einhalb Jahr alt, außerdem befindet ſich der
Mann ſeit einigen Monaten wegen eines Nervenleidens
infolge Kriegsverletzung im Krankenhaus. Der Täter konnte
verhaftet werden.

Der Dichter Otto Ernſt geſtorben.
HKamburg, 8. März. Der Dichter Otto Ernſt iſt in der

letzten Nacht in ſeinem Heim in Groß-Flottbeck nach längerer
Herzkrankheit geſtorben. Otto Ernſt Schmidt (Otto Ernſt
war ſein Pſeudonym) wurde am 7. Oktober 1862 in Otten-
ſen geboren. Aus der Fülle ſeiner Werke ſind neben Ge-
dichten und Novellen beſonders bekannt geworden das
Luſtſpiel „Flachs mann als Erzieher“, das uns in
Merſeburg durch den Theaterverein geboten wurde, ſeine
m Semper-Romane und ſeine Erzählungen „Appel-
ſchnut“.

Wirbelſturn in Pommern.
Stettin, 8. März. Ueber die Provinz

ein heftiger Nordweſtſturm, der ſich bis zur Windſtärke
zehn ſteigerte. Viele Bäume wurden entwurzelt.
Perſonen, die ſich auf freiem Felde befanden, wurden
durch den Sturm umgeriſſen. Jn Geiblersdorf wurde
eine dreißig Meter lange und zehn Meter breite Scheune
um geworfen und vollſtändig zerſtört. Teile der Scheune

pogrden bis zu 200 Meter weit fortgeſchleudert.
Verſammlungskrawalle in Breslau.

Hier kam es aus Anlaß einer Werbeverſammlung des
Stahlhelm zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelm-
leuten, Kommuniſten und Mitgliedern des Reichsbanners.
Es gab mehrere Verletzte. Die Polizei wurde mehr-
fach in ſchwere Bedrängnis gebracht, bis es
ihr gelang, die Stahlhelmleute vor derMenge in Sicherheit zu bringen. Verſchiedene
Perſonen wurden verhaftet.

Magdeburg. Bluttat eines Zigeuners. Auf einem
unbebauten Grundſtück, auf dem die Wagen einiger umher-

Pommern ging

reiſender Zigeuner ne wurde eine ſchwere Bluttat
verübt. Jm Verlaufe eines Streites, den der Zigeuner
Thormann mit dem an ſeinen Wagen gekommenen ZigeunerAlexander Klärt hatte, verletzte hermans durch drei
Revolverſchüſſe den Klärt tödlich. r Täter flüchtete.
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Die ſofort aufgenommene Ve

Neuſes. Verzicht im Biertrin
ſigen und die Einwohner der Jreh
üben, wenn der Preis für „die Maß“ nicht auf
herabgeſetzt werde. Bis r muß jeder Biertrinkera ſweire fünf Mark Buße an den Kirchenbauverein
zahlen.

Elberfeld, 8. März. Ein Laſtkraftwagen fuhr hiee in
einer der belebteſten Straßen, als er einem Radfahrer
ausweichen wollte, in ein großes Schaufenſter. Vier Per-
ſonen, die nicht rechtzeitig ausweichen konnten, wurden
überfahren. Drei Perſonen wurden in hoff
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus ge-bracht, während die vierte leichtere Verletzungen erhielt.

Gelſenkirchen. Flugzeugunglück. Heute morgen
ſtürzte ein Flugzeug, das mit vier Perſonen von Gelſen-
kirchen nach München unterwegs war, kurz hinter dem
Flugplatz Gelſenkirchen aus beträchtlicher Höhe ab. Zwei
der Jnſfaſſen wurden verletzt. Das Flugzeug wurde
ſchwer beſchädigt.

Vom Blitz erſchlagen.

mit ſeiner Schweſter auf dem Felde beſchäftigt.
wirt ſuchte unter einem Baum Schutz vor dem Hagel. Kaum
ſtand er unter dem Baum, als er vom Blitz erſchlagen
wurde. Seine Schweſter, die den Baum noch nicht ganz
erreicht hatte, mußte mit anſehen, wie ihr Bruder, vom
Blitz getroffen, tot zuſammenbrach.

Hus aller Welk,
Mordtar einer Schwiegermutter

Madrid, 6. März. Die Schwiegermutter des in Spa
nien ſehr bekannten Hoſſchauſpielers Tudela durchſchnitt
in der vergangenen Nacht ihrem Schwiegerſohn mit einem
Raſiermeſſer die Kehle, weil er angeblich die Frau betrog
und ihr zu wenig Wirtſchaftsgeld gab.
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Selbſtmord eines Rechtsanwaltes. Der Brünner Rechks-
anwalt Dr. Theodor Gollers, der als Verteidiger im
Beranprozeß bekannt geworden iſt, hat am Freitag nach
mittag Selbſtmord verübt. Dr. Gollers war am Vor-
mittag wegen Unterſchlagung von Klientengeldern zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Starker Schneefall in England. Jn England kam es
zu einem ungewöhnlichen Schneeſturm. Der
Sturm erreichte eine Geſchwindigkeit von 65 Meilen in der
Stunde. Auch in Schottland ſind große Schneemaſſen
heruntergegangen.

Wertvolle Gemälde geſtohlen. Vergangenen Dienstag
wurden in der Gemäldeausſtellung der Londoner City in
der Guildhall eine Anzahl wertvoller Gemälde während
der Tageszeit geſtohlen. Man ſchätzt den Wert der ge
ſtohlenen Bilder auf 3000 Pfund Sterling. Die Bemühun-
gen der Polizei hatten bisher keinen Erfolg.

Geſangenenrevolte in Kronſtadt. Jn Kronſtadt
in Siebenbürgen haben die Gefangenen revoltiert, ſich der
Waffen eines Wachkorps bemächtigt und ſind ausgebrochen.
Am Gefängnisausgang wurden ſie von einem Wachtpoſten
geſtellt. Einer von ihnen wurde getötet, drei ſchwer ver
letzt, während neun andere ins Gebirge entkommen konnten.
Dort wurden ſie in einer Höhle von Truppen umzingelt,
die drei töteten und zwei ſchwer verletzten. Vier konnten
nochmals entkommen, darunter drei der gefährlichſten Ban-
diten jener Gegend.ſetzten die Holzverkleidung

Fichtegejelſſchaft-Tugung in Halle.
Von O. Thulin- Merſeburg.

Was will die Geſellſchaft? Eröffnung in der Aula der
Univerſität Halle Wittenberg. Chriſtentum und

Nationalerziehung. Katholizismus und Nationalerziehung.
Die Notzeit unſeres Volkes während des Krieges und

in den Jahren danach hat uns zur Beſinnung auf die
Quellen unſerer Kraft und das Weſen unſeres Volkes ge
führt, jedenfalls die in unſerem Volke, die den Ruf der
Stunde hörten und mithelfen wollten am Neubau und
die ſich in naturhaftem Verbundenſein mit dem deutſchen
Volk, ſeiner Art und ſeinem Schickſal verwachſen wußten.
Der große Philoſoph der Erneuerungsbewegung vor 100
Jahren wurde neu lebendig und wenn man heute allent-
halben von Fichte als dem Führer und Deuter unſerer
Sendung als deutſches Volk ſpricht, ſo iſt das nicht zum
wenigſten das Verdienſt der Männer und Frauen, die im
Rahmen der Fichte geſellſchaft unermüdlich in ſeinem
Sinne für die Vertiefung des Nationalbewußtſeins wirkten.

Nachdem die erſte Tagung für deutſche Nationaler-
ziehung in Hamburg das Verhältnis von Staat und Volks-
tum unterſucht und entſprechende Forderungen geſtellt hatte,
ſoll dieſe zweite Tagung jetzt in Halle (5.bis 7. März)
den beiden in unſerem Volke hiſtoriſch gewordenen Formen
des Chriſtentums Gelegenheit geben, ihre Stellung zur
Nationalerziehung darzulegen und zu begründen. Eine
erleſene Schar von Teilnehmern aus dem ganzen Reiche
hat ſich zuſammengefunden und füllte geſtern die Aula der
Univerſität zur Eröffnungsfeier. Der derzeitige Rektor
der Univerſität Prof. Fleiſchmann begrüßte die Anweſen-
den, ebenſo der Vorſitzende der Geſellſchaft Herr Kurt
Woermann- Hamburg und der Vorſitzende der Ortsgruppe
Halle, Herr Prof. Caro. Man bemerkte eine große Zahl
bedeutender Perſönlichkeiten aus der Welt der Univerſi-
täten, aber auch der Jnduſtrie und der Politik. Dr. Stapel-
Hamburg war leider krankheitshalber verhindert zu kommen.

Univerſitätsprediger Dr. Karl Bernhard Ritter Mar-
burg hielt ſodann einen tief ſchürſenden Vortrag über
Chriſtentum und Nationalerziehung, zugleich
als Grundlegung für die zwei folgenden Vorträge, die
die Stellung des Katholizismus und Proteſtantismus
im einzelnen behandeln ſollen. Chriſtliches und nationales
Denken gehörte noch für unſere Väter mehr oder minder
zuſammen. Beides in einer ſich ausſchließenden Proble
matik zu empfinden, haben erſt die politiſchen Ereigniſſe
des letzten Jahrzehntes veranlaßt, ſo daß wir gegenüber
der unreflektierten Zuſammenſchau früherer Zeiten heute

vor einer völlig veränderten Lage ſtehen. Erſt heute, da
unſer nationaler Wille ſich nicht einfach auswirken kann,
ſondern auf ſich ſelbſt zurückgeworfen wird, werden wir
zur rechten Selbſtbeſinnung geführt. Viele haben in den.
großen Jahren des Krieges in Selbſthingabe an die Auf-
gabe des Volkes die Freiheit der eigenen Perſon erlebt.
Dieſe Liebe zum Vaterland kann man nicht begründen. Jn
der Volkheit ruhen wir weſensmäßig, mit der Unmittel-
barkeit der Natur. Hier zeigt ſich die Nähe zum Glaubens-
akt: Man kann niemand durch Belehrung zum Glied eines
Volkes machen, ſondern nur das Bewußtſein davon im
Menſchen wecken. So iſt das Volk die natürliche Grund
lage, und in der Geſchichte wächſt es heran zum eigentlich
geiſtigen Prozeß Volk. Alle Kultur, jeder Menſch ſteht
in dieſem ſchickſalsmäßigen Zuſammenhang, der nicht nur
eine natürliche Tatſache iſt, die wir ſo hinnehmen können
und müſſen, ſondern ein Weſenszuſammenhang mit Mächten,
die vor uns da ſind, die ſittlich verpflichten: das nennen
wir Treue. Wo dieſe Vergemeinſchaftung fehlt, da ent-
ſteht eine Gefahr für den Staat, der in zuchtvoller
und machtvoller Behauptung der Freiheit nach außen und
innen dafür die Form ſein ſoll. Gibt es dieſen Staat aber
tatſächlich? Jede geſchichtliche Macht will ſich verabſolu-
tieren und identifiziert ſich gleich mit der Jdee. Aber es be-
ſteht die Spannung zwiſchen jeglichem Soſein und der Jdee,
die Erbſünde alles Jrdiſchen. Auch beim Staat fehlt nicht
der Schatten der Zweideutigkeit aller geſchichtlichen Er-
ſcheinungen.

Dasſelbe ſehen wir beim Volksindividium. Jſt das
deutſche Volk von 1926 eine Verkörperung ſeiner Jdee?
Oder eine Geſtalt in der Geſchichte dieſes Volkes? Damit
iſt auch unſer Getragenſein von unſerem Volk zweideutig:
Nicht nur eine Gabe, ſondern auch eine Schuld. Es gibt
eine Spannung und ein Recht der gottgegründeten Per-
ſönlichkeit als Zeuge aufzutreten gegen Staat und Volk
für Staat und Volk. Das hohe Sinnbild unſeres Volkes
iſt der heilige Erzengel Michael, aber der heilige Michael.
Wo ſich der Nationalſtaat und Volkstum verabſolutieren
(d. h. ſich loslöſen aus dieſer Gebundenheit), da müſſen
das völkiſche und das chriſtliche Gewiſſen in Konflikt ge-
raten. Gott kann nicht auf eine beſtimmte Form feſtgelegt
werden und auch das Volk iſt dem Todesſchickſal unter-
worfen und die Ewigkeit eines Volkes erwächſt nur auf
demſelben Gehorſam gegenüber dem Stirb und Werde,
und zwar gegenüber dem eigenen Daſein, wie im Einzel-
menſchenleben. Auch für das Volk gibt es nur ein Werden,
keinen Zuſtand.

Jſt aber nicht das Chriſtentum ſelbſt geſchichtlich,
völkiſch bedingt? Müſſen wir da nicht z. B. das Alte
Teſtament wegnehmen, um es aus ſeiner geſchichtlichen

Bedingtheit zu befreien? Wie kann man aber einen Teil
der Geſchichte fortnehmen! Gott offenbart ſich nur im
Symbol, im Gleichnis und alle Geſchichte führt über ſich
hinaus, bis ſie zum Gleichnis wird. Die vollkommene Offen-
barung des Chriſtentums wird ſich immer wieder darin
zeigen, daß tatſächlich durch Chriſtus die Gewiſſen in
Verbindung mit Gott kommen. Freilich kann dieſer Offen
barungscharakter getrübt werden, wenn geſchichtliche Formen
des Chriſtentums verabſolutiert werden und ſo die lebendige
Hineinbildung in das Weſen des Volkstums gehemmt wird.
So iſt es oft in der Miſſionspraxis bei den Germanen ge-
ſchehen, ſo wieder in neuerer Miſſionspraxis, bis hier die
tiefere Erkenntnis Wandel ſchuf. Mit vorſchauendem, nicht
auf feſte Formen rückgewendetem Blick muß das Chriſten-
tum in das Volkstum eindringen und dieſes überhöhen.

Auf dieſer breiten Grundlage konnte nun am Nachmittag
im überfüllten Auditorium maximum die ſpeziell konfeſſio-
nelle Beleuchtung folgen, zunächſt im Vortrag von Dr.
Getzeny- Stuttgart über „Katholizismus und Na-
tionalerziehung“. Zunächſt machte der Vortragende
verſtändlich, warum es dem Katholizismus in der geſchicht-
lichen Entwicklung des deutſchen Volkes nicht leicht ge
macht worden ſei, eine voll bejahende Stellung zum deut-
ſchen Nationalproblem zu finden. Auf den verſchiedenſten
Gebieten der Entwicklung zum deutſchen Volksſtaat, in der
Volksſprache, der religionskirchlichen Entwicklung, der Po
litik, der Wirtſchaft und freien geiſtig-kulturellen Gebiet,
überall ſtand der Katholizismus z. T. außerhalb des
Stromes, z. T. in Kampfſtellung gegenüber dem werdenden
Nationalſtaat gedrängt. Dieſe Stimmung des Zurückge-
drängtſeins hat Reſſentiments bis in unſere Tage hinein
hinterlaſſen, an deren Ueberwindung wir noch arbeiten
müſſen: von beiden Konfeſſionen in gleicher Weiſe. Die
90er Jahre des vorigen Jahrhunderts brachten dann den
Umſchwung zur poſitiven Mitarbeit am deutſchen Staat,
beſonders in der Wirkſamkeit des Volksvereins für das
katholiſche Deutſchland. Aufbauend auf dem ſcholaſtiſchen
Satz „gratig ſupponit naturam“ will der Katholizismus
als Religion der Polaritäten weder rigoriſtiſche Kuktur-
feindſchaft noch optimiſtiſche Gleichſetzung von Religion und
Kultur weder die Internationale humaniſtiſcher doch ſoziali-
ſtiſcher Prägung. Wenn auch dem Nationalen nur relative
Bedeutung beigemeſſen werden kann gegenüber dem gött-
lichen Gebot ſo kann und ſoll es doch innerhalb dieſer
Grenze voll bejaht werden.

Die Ausſprache brachte noch manche in die gegenwärtige
politiſche Lage führende Einzelheiten; über den entſprechenden
Vortrag des Proteſtanten „Prof. Althaus Erlangen, über
„Proteſtantismus und Nativnalerziehung“
werden wir noch berichten.



C GBrunfe zeilung,
Adam und Eva in Scheidung.

FJm W Sommer geriet die amerikaniſche Preſſe
in höchſte Au über einen Verſuch, den eine bekannDame der Geſellſchaft mit ihrem jungen Ehemann unter-
nahm, um als „Adam und Eva“ im
Leben. Das Paar, das mit dem Rufe „Zurück zur Na-
tur“ dem Vorbild des Urelternpaares folgte, war die
Doktorin der bekannten Vaſſar-Univerſität, Helen David-
e die Tochter eines hohen Geiſtlichen und der „Pro-

ſſor für Leibesübungen“ an der Hochſchule von Alleg-
heny, der Skandinavier Gyllſtrom. Die junge Dame
war für ein ſolches Leben nicht gerade geſchaffen, denn ſie

atte noch niemals ſelbſt ein Eſſen gekocht und einen ſchreck-
ichen Schauder vor Schlangen und Jnſekten. Aber ihre

Liebe zu dem ſtattlichen Naturmenſchen, der in den ameri-
kaniſchen Blättern als „moderner Höhlenbewohner“ geſchil-
dert wird, ließ ſie alle Bedenken überwinden, und na
einer feierlichen Hochzeit folgte fie ihm in die Wildnis des
Adirondack-Gebirges, um mit ihm dort „Flitterwochen
im Naturzuſtand“ zu verleben.

Dieſe ſo romantiſch begonnene Ehe endete jetzt höchſt
nüchtern vor einem Scheidungsgerichtshof in
wo die moderne Eva unter Tränen über ihre halbjährigen
Erfahrungen mit dem „Höhlenmenſchen“ berichtete.
Die Hochzeitsreiſe fing ſchon übel an, indem der junge
Ehemann ſich weigerte, in einem Hotel zu übernachten,
und während ſie ſich zur Ruhe niederlegte, ſelbſt im
Garten des Gaſthauſes ſich in eine Decke hüllte. Als man
dann in der Wildnis angelangt war, ging ein furchtbarer
Regen nieder, der die Sachen der jungen Frau völlig durch-
näßte. Als ſie ihre Schuhe und Kleider an dem von dem
Manne mühſam entfachten Feuer trocknen wollte, war er

ber dieſes verweichlichte Benehmen entrüſtet. Später
re ſie Moskitos, Schlangen und anderes Getier, aber
hre beweglichen Klagen riefen bei dem „Höhlenmenſchen“
nur ein Hohngelächter hervor. Als ſie ihm ſchließlich
geſtand, daß ſie ſo nicht mit ihm leben könne, ſoll er ſie
ſogar geſchlagen haben. Da der „Profeſſor“ gegen dieſe
herzzerreißende Schilderung nichts vorzubringen wußte,
wurde Eva von Adam ge ieden und kehrt nun glück-

r er zu

ch Sonneberg: SC. Sonneberg VfL. 04 Meiningen 2:5 abg.

Halberſtadt: Germania lberſtadt Staßfurt 09 6:3.
Norden Wacker ordhauſen Preußen Langen-

ſalza 1:2.
ZeliaMehlis: Spielvg. 06 Zella-Mehlis Spielvereini-

gung Erfurt 2:4.
Gera: Wacker Gera 1. SV. Jena 7:2!!!
Wittenberge: Hertha Wittenberge VfB. Klötze 3:2.
Zerbſt: Viktoria Zerbſt Fortung Magdeburg 4:2.

Die Runde der Zweiten.
Eibenſtock: Tanne Thalheim VfB. Glauchau 0:4.
Geyer: VfB. Annaberg Preußen Chemnitz 0:14.
Bautzen: Budiſſa Bautzen Spielvg. Dresden 0:11.
Plauen: VFC. Plauen Spielv. Falkenſtein 0:6!:
Döbeln: FC. Roßwein Olympia- Germania Leipzig 0:10.
Torgau: Sportfreunde Torgau Preußen Greppin 0:11.
Weißenfels: Schwarzgelb Weißenfels SV. 98 Halle 3:2!!
Aſchersleben: Viktoria Güſten Spielvg. Thale 04 2:3.
Erfurt: SC. Erfurt SV. 01 Gotha 4.1.
Jena: VfB. Apolda VfB. Pößneck 0:4!!
Magdeburg: Cricket- Viktoria Magdeburg Deſſau 98 5:2.
Salzwedel: FC. 09 Salzwedel Viktoria Stendal 3:2.

Die weiteren Spiele.
14. März.

Wiederholungsſpiel: Vorrunde um
Meiſterſchaft in Aue: Lauter Zwickau.

l. Zwiſchenrunde um die mitteldeutſche Meiſterſchaft: in
Stendal: Wittenberge Zerbſt; in Halle: Halle Halber-
ſtadt; in Gotha: Langenſalza Erfurt; in Plauen: Plauen
gegen Dresden; in Leipzig: Leipzig Chemnitz; in Ko-
burg: Oberlind Gera. Das Freilos hat Rieſa.

Runde der Zweiten.
Wiederholungsſpiel für den Zweiten:

Meiningen Sonneberg.
1. Zwiſchenrunde für den Zweiten: Jn Magdeburg: Mag-

deburg Salzwedel; in Halberſtadt: Thale Sanger-
hauſen; in Gera: Pößneck Erfurt: in Bitterfeld: Greppin
gegen Leipzig; in Dresden: Dresden Chemnitz: in
Meerane: Glauchau Falkenſtein; Das Freilos hat Weißen-
fels. Alle Spiele beginnen um 3 Uhr.

die Mitteldeutſche

Jn Meiningen:

lich in ziviliſierte Verhältniſſe zurück.
T e

75 4Giterutur,
Zeitſchriftenſchan. Daheim, 62. Jahrgang, Nr. 25.

Ein reiches Heft liegt vor uns. Jn ſeiner Mitte ſteht ein
Aufſatz des amerikaniſchen Architekten Boſſom: „Vom Ba
belturm zum Wolkenkratzer“ mit ſehr lehrreichen Bildern.
Eine Novelle von Schellhaas „Der Ahnherr“ intereſſiert,
die Frau wird die beiden Aufſätze „Das Lettehaus“ und
„Der Beruf der Jmkerin“ gern leſen, mehr für den Mann
beſtimmt iſt die Arbeit C. Heuns „Wir Elſäſſer und die
ſern die in die Politik hineinleuchtet. Der feinge-
chliffene Geſellſchaftsroman der Baronin Fircks „Halligton“

findet ſeine Fortſetzung. Die Frauen- und Jugendbeilage;
die Wochenchronik ſind farbig und bilderreich. Beſondersi auf die wunderſchöne Kunſtbeilage nach einem Gemälde

eiſter Uhdes hingewieſen.

(Turnen, Spiel und Sport

TEEIIEEEmDie erſte Meiſterſchaftsrunde.
Sportfreunde erſt in der Verlängerung ſiegreich

98 Halle geſchlagen
Der erſte Sonntag der Meiſterſchaftskämpfe um das blaue

Band Mitteldeutſchlands brachte unſeren heimiſchen Saale-
gau Vertretern nicht gerade große Lorbeeren. Sportfreunde
vermochte in Halle vor heimiſchem Publikum erſt in der
Verlängerung den Meiſter des Saale-Elſtergaues nieder-
ringen, und aus Weißenfels bringt der Draht die Kunde,
dagz 98 gegen Schwarz-Gelb Weißenfels ſogar 3:2 unterlag!

Zu dem Halleſchen Spiel geben wir folgenden Bericht:
Sportfreunde TuR. Weiſjenſels 3:1 (1:1).

(Eigene Berichterſtattung.)
Beide Mannſchaften ſtellen ſich mit je einem Erſatzmann

ESportfreunde für Richter) dem Schiedsrichter Neſtler-
Sportfreunde Leipzig. Weißenfels hat Platzwahl; die erſte
Halbzeit vergeht unter beiderſeitigen lebhaften Angriffen,
wobei aber auf Seiten von Weißenfels ein unverkennbares
taktiſches Plus in Erſcheinung tritt. Hier wie dort werden
einige Ecken erzwungen; erſt in der 40. Minute fällt der
erſte Treffer.“ A. Böhme ſchießt nach längerem Geplänkel
vor dem Weißenfelſer Tor unhaltbar ſcharf plaziert ein.
Schon in der 43. Minute kommt der flinke Linksaußen des
Saale-Elſtergaumeiſters durch, wird aber von dem Halleſchen
Verteidiger unfair gelegt. Der mit Recht verhängte Elf-
meter bringt den Weißenfelſern den verdienten Ausgleich.
Auch in der zweiten Halbzeit zunächſt ausgeglichenes Spiel;
erſ. Pegen Schluß wird Sportfreunde offenſichtlich überlegen,
nachdem vorher TuR. mehrere gefährliche Angriffe einge
leiten hatte. Einmal kann Ecke gerade noch mit dem Fuße
abwehren. Sportfreunde erzwingt aber weiter nichts als
5 Ecken. Vei Schluß der regulären Spielzeit ſteht der
Kampf 1.1 unentſchieden. Jn der notwendigen Verlänge-
rung ſtellt der Rechtsaußen Halles in der 96. Minutedas Reſultat auf 2:1. Sportfreunde kann dann einen Elfer
nicht verwandeln; erſt kurz vor Ablauf der verlängerten
Spielzeit fällt ein drittes Tor für die „Veilchen“, wiederum
durch ihren Rechtsaußen. Sportfreunde ſind glücklicher
Sieger, als der Schlußpfiff des recht mäßigen und gar nicht
überzeugenden Unparteiiſchen die Kämpfenden von weiteren
Qualen erlöſt.

Aufs ganze geſehen, war die Leiſtung unſeres Saalegau-Vertreters geſtern nicht gerade hergengenb Wns man Knt
nur wünſchen, daß in den folgenden Spielen eine erhebliche

z r eintritt, ſonſt wird das Schick-
die hen“ bald ereilt haben. „Behüt' di Ss h geweſen t van h ch Gott

Weißenfels erraſchte nach der angenehmen Seite. Jhr
el äufer Hergert war Extraklaſſe und bei weitem
eſte Mann auf dem Felde. Zuſchauer etwa 3000:

Bodenverhältniſſe befriedigend.
Favoritenſiege in der mitteldeutſchen Fußballmeiſterſchaft.

wickau: VfL. Zwickau Viktoria Lauter 2:mnitz: Chemnitzer BC. VfB. Geyer t
Dresden: Dresdner SC. VfB. Kamenz 7:0.
Reichenbach: 1. FC. Reichenbach Concordia Plauen 0:4.
Falkenberg: S u henleipiſg SV. Rieſa 0:4.
Preppin: VfL. Bitterfeld Fortuna Leipzig 0:4.
Halle: Sportfreunde Halle TuR. Weißenfels 3:1.

n An 2
Peigeschma ist. Chlorodont sten

e ceecceeeehh In Merſeburg
herrſchte völlige Ruhe. Das Spiel VfL. Reſerve 98
Reſerve fiel den Bodenverhältniſſen zum Opfer. Auch
Preußens Spiel in Mücheln gegen Sportring fand nicht
ſtatt. An Reſultaten wurden nur erzielt: Preußen Jun.
Kötzſchen Junioren 2:1; VfL. Junioren Röſſen Junioren
n VfL. 5 Braunsdorf 2 3:5.

Der Fußball im Reiche.

Jn Berlin war die Begnung Hertha-BSC. Vor-
wärts, welches einen unentſchiedenen Ausgang nahm. Das
Reſultat hieß 1:1, doch war die Hertha Mannſchaft beſon-
ders in der zweiten Halbzeit ſtark überlegen, wahrſcheinlich

Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,05--19,09;
talien (100 Lire) 16,84 16,88;

nhagen (100 Kronen) 108,76—109,04;
Liſſabon (100 Esceuto) 21,225--21,275;
Paris (100 Frank) 15,1615,20;
Prag (100 Kronen) 12,416 12,456;
Schweiz (100 Frank) 80,74—80, 94:
Spanien (100 Peſata) 59,11-59,25;
Stockholm (100 Kronen) 112,43 112,71;
Wien (100 Schilling) 59,13—-59,27.

Notenkurſe.
olen 54,22—54,78; Schweizer 80,57—80,97; Oeſterreicher

59,015--59,045; Italiener 16,88-16,96.
Berliner Getreidemarkt.

Berlin, 6. März. Ausländiſchen höheren Preiſen ſtand
vom Jnlande nur geringes Angebot von Weizen zur Seite.
Für Roggen nahm die Kaufluſt zu. Jn Gerſte und Haferwar das Angebot geringer. Von Mehl war namentlich
Roggenmehl ſtärker begehrt. Futterartikel blieben ſtill.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 6. März. Getreide und Oelſgaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 249--253,
März 262, Mai 264--263, Juli 264; Roggen, märk. 148
bis 152, pomm. e März 163, Mai 176—-175, Juli
179--178: Sommergerſte 162—-186; Futtergerſte 136--150;
Hafer, märk. 159-169, Mai 176,5: Weizenmehl 32,25 bis
35,75: Roggenmehl 21,50--23,25;: Weizenkleie 10; Roggen-
kleie 8,90--9; Viktorigerbſen 26—-32; Kl. Speiſeerbſen 23
bis 25; Futtererbſen 20--22; Peluſchken 20--21,50; Acker
bohnen 20--21; Wicken 22—-25; Lupinen, blaue 11,50 bis
12,50; Lupinen, gelbe 13,75—14,50; Seradella, alte 14—-21;
Seradella, neue 26—-29: Rapskuchen 14—-14,50; Leinkuchen
18,80--19: Trockenſchnitzel 8,20—8,50; Sojaſchrot 18,60 bis
18,70; Kartoffelflocken 14—14,25.

Berliner Viehmarkt.
Auftrieb: 2474 Rinder (davon 610 Bullen, 848 Ochſen,

1289 Kühe und Färſen), 2500 Kälber, 6145 Schafe, 6552
Schweine, 23 Ziegen. Es notierten: Ochſen a) 50--53, b) 44
bis 48, c) 39--43, d) 33--36; Bullen a) 47—50, b) 4246,
c) 38--40; Färſen und Kühe a) 46—50, b) 39--44, c) 3036
d) 24—-28, e) 20--22; Kälber a) 6) 70--78, e) 60-68,
d) 45-55, e) 3642; Schafe a) 50--55, b) 40--48, c) 30--38;
Schweine b) 83——84, c) 80--83, d) 78--79, e) 74--77,
g) 74—-77; Ziegen 20—-25.

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

dürfte dieſer eine Punkt zur Erringung der Meiſterſchaft
in Abteilung A reichen. Auch in der Abteilung B iſt
Nordweſt gewann gegen Wacker 04 ſicher mit 2:0 und hat
wahrſcheinlich genügend Punktevorſprung.

Norddeutſchland. Der Hamburger SV. traf auf den
noverſchen SC. und gewann mit 2:0.

Nordoſtdentſchland. Der VfB. Königsberg traf auf Tita-
nia Stettin und ſpielte unentſchieden 3:3. Bei der Pauſe
führten die Königsberger noch mit 3:1. Jn Stettin weilte
der VfL. Danzig und mußte ſich vom dortigen SC. mit
5:0 ſchlagen laſſen.

Jn Weſtdeutſchland überraſchte der BV. Alteneſſen durch
einen 8:2Sieg über Turu Düſſeldorf. Jn Bonn lieferte
der VfR. Köln ſein erſtes Meiſterſchaftsſpiel gegen die
Sportfreunde Siegen und gewann ſicher mit 3:0. Jn
Hamm ſiegte Arminiag Bielefeld nach aufregendem Spiel
über Sport Kaſſel 4:3. Jn der „Runde der Zweiten“
ſchlug Schwarzweiß Eſſen mit 5:1 Fortunga Düſſeldorf.
Duisburg 08 verlor gegen Rheydter Spielverein 2:5.

Jn Süddeutſchland überfuhr Bayern München den VfR.
Mannheim mit nicht weniger als 10:0 (4:0). Die Spielver-
einigung Fürth konnte in Karlsruhe den KFV. nur knapp
2:1 bezwingen.

II Handboall. I
Handball- Meiſterſchaft

Jm Wiederholungsſpier ſchlugen Boruſſia Damen dieſes
Mal Fortuna Leipzig und ſicherten ſich ſo die Anwart-
ſchaft auf weitere Teilnahme. Reſultat 2:0.

Um die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft (D. S. B.)
Deſſau: SC. Freital 04 PSV. Chemnitz 3:0.
Zeitz :VfR. Zeitz PSV. Halle 0:6
Leipzig: SV 21 Leipzig PSV. Magdeburg 2:1.
Gotha: SV. 01 Gotha PSV. Erfurt 0:2.

Spiele der Frauen:
Chemnitz Sachſen 09 Chemnitz Gutsmuts Dresden ausg.
Halle: Boruſſia Halle Fortuna Leipzig 2:0.

Spiele am 14. März.
Wiederholungsſpiele der Herren: Deſſau: Deſſau 98 gegen

o ise Magdeburg 11 Uhr vorm. Greppin: VfL. Bitter
eld VfR. Zeitz 3 Uhr.

2. Zwiſchenrunde: Herren: Jn Plauen: Polizei Frei-
tal 04. Damen: Chemnitz: Sachſen 09 Gutsmuts
Dresden 11 Uhr vorm.

Hunclel und Perkeßr,
Verliner Börſe vom 6. März.

Die Berliner Börſe erlebte eine der eigenartigſten Ten-
denzentwicklungen. Jn den Vormittagsſtunden war die
Kursbildung völlig reglos auf die unklaren politiſchen
Nachrichten. Die Baiſſiers des Platzes verſuchten einen all-
gemeinen Vorſtoß, welcher einzelne ſchwere Werte um nomi-
Natt etwa 6 Prozent gegenüber den letzten Schlußkurſen

rückte.

Han-

Leipziger Börſe vom 6. März.
Die Umſatztätigkeit hielt ſich weiterhin in engſten Gren-

zen; immerhin war eine gewiſſe Belebung namentlich in
einer Reihe von Spezialitäten zu beobachten.

Die amtlichen Deviſen.

die Meiſterſchaftsfrage ſo gut wie geklärt, denn Norden

Berliner Börſe vom 6. März 1926.*)
Aulrihen Brauereien ment Je g6 50Holla. Schöütze g9,65 Engelhardt Brauer. t 50 Leopold grube (140) 67,86

kl, Goldanleihe ſüd,- Schnith. Pahenhof. 802,25 inde Eismaſch. 128,
gr. 97,50 Leipzig Riebeck 94 z üneb. Wachhs. (10) 48,
5 Dt. Reichsauil 0,88 Magdeburger Gas 50,76We dio. s nduftrie Aktien Bergw.Geſ. 50,25dto. Mansfelder Bergw. 80,503 8 dto. c 49 Jachener Spinnertt Marienh. Kotzenarn 32,50
4 Wreutz. Confole 9.47 Aceumulatoren 02,50 Maſch. Baum g6, 25
e rto. e 38 Allg. Berl. Omuidus Buckau 84,660dto. 37 A. E. a iſt u. Seneſt (100) 68

Sächſ. land. Pföbe. 1160 Ammenvort Papier Feckarſ. Fahrzeng 60,
Me ing. Hup- 1/17 8,85 Anhalter Kohlen 6 Mtederſchl. Elektriz. 85,
Hr. Bodird. —29 8,55 Aſchaffenburg. Pap. 88,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 56.
veſtr. Gold 18./18 Drenfſtein Koppel 78,Ungar. Gold 7/19 s,70 Baroper Wolzwerke Oftwerke 24,66
Ungar. Kr, R. 60 Bedburger Wolle PPanzer 89,26Neckar V. G. 21 Bochum Guß a 96 Phönix Bergbau 75,96
Rhein Main Honcn 19,20 Buſch opt. Jubuſte. 37.26 Braunkohls 6,50Schl. Holft. El v. 21 Chariottenb. Waßer Reichelt Metall 57,
a E. O. 9 9,92 Chem. Heyden 89, Nhein. Weſtf. El. W. 27.,

Bad. Anilin w. 19 2.75 Chem. Ind. Selſenk. (0 Gebr. Ritter 87
Höchſter Farben 10 ſpoeſſauer Das 76, Rombach Hütte 26.36

Ditſch. Er 9 Roſitzer Zucker g.Dynamit Rodel 80.25 Rütgerswerke 76,
Aktien Eileunburger Cattun 79,60 Sächſ. e m

ken Sarrotti Chok. ESchiffahrts Aktier Eſchweiler Bergw. 35,39 Schteß Maſch. (600) 29,
Hamburg Amerika 38, Fahlbaeg Lift b2,26 Schuckert Co. 84,96
Hanſa Damnpf. 142, J. G. Farbeninduſtr. (87,12 Schulz jun. (200) a
Roedd. Lloyd Akt. 185,76 Frauftädte Zucker 68,60 Siegen-Solinger 33,
Verein Elbeſchiff. 86,12 ſGelſenk. Vergwerk 89.25 ſSimonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 0,6) Steingut Colditz 80,76
Bank Aktien Geſ, f. el. Unter. (100] 38, Stinnes Niebeck s

e e e Glauziger Zucker 87,66 Jerklbg. Schiff 13,60
Bank elektr. Werte 61,69 Görlitzer Waggon 2 26 Tempelhoferfeld 32,50
Bank f. Brauind. 40 60 amb. El. Wk. (100) r s,86 Thüringer Zucker 19 26
Berl, Hand. G,(100) 147, harpener Bergwerk 105,76 Unton chem. Prod. 9,26
Com. u. Priv. Bk. 0.- irſch Kupfer (150) 83,50 VarzinerPopier(s0) 48.
Darmf. n. Nat. Bank 128.96 Ver Kohle BornaHeutſche Bank (60) 127,60 Jlſe Bergbau tu4, Wandererwerke
Disk. Com. Ant. (40) 120,66 Jüdel Co. 66, Wegel. Hüb. (100) 78,
Hresdner Bank 116,50 ahla Porzellan ß2 Werſch. eiß Br. 116

Bankverein 08, Kirchner Co. 6 86 Alkalt 122.25eipzigerCred. Anſt. 98,60 Koehlmann Stärke Wolf Maſch Buck. 23.60
Reichsbank Anteile 166,66 Köln Rottweil 6 26 Wotanwerke
Sächſtſche Bank 1265,75 Körbisdorf. Zucker I02 7 n iWien. Bk.v(M p. St) 6,86 Kraftwerk Thüring. 74 wickau. Maſch. (20)

Dermatoid Wk. (20) 49,

Ziffer bedeutet

London (1 Pfund Sterling) 20,378—20,430.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205AmſterdamR. (100 Gulden) 168,21 168,63;

u

Achten Sie auf das herrlich erfrischendeMund wasser.
darin unerreicht da und ist daher mit Recht von Millionen als tägliches Zahnpflegemittel im Godrauch

entstellen das schönste Antlitz. Obler Mundgeruch wirkt aostoßend.Mißfarbene 7 ne unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahnpaste Chlorodont, wi

den

Körbisdorfer Zuch. 08,

Die hinter der Aktienbezeichnu
heutigen Goldwert.

verzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Halleſche Börſe vom 6. März 1926

Berliner Freiverkehr vom 6. März 1926.
Kali Krügersh. 9 Becker- Stahl S Ruß A. E. G. 2,29Wittekind 68,50 Brow Boveri 79, Schebera 39,50Ap LThem., Zeit (6,75 Jul. Sichel SDiſch. Petrol. 73, Gummi Elbe toewer Auto
Diam. Shares, 26,35 Hagen K& Rötteln S Straulauer Glas 7c,
Rationalfilm 71, Winkelh. Cogn, 45,UfaFilm 66,50 Manoli 4

Leipziger Börſe vom 6. März 1926.
Alteuburg. Landkr. 65,- Hetzer Weimar t7,6 Raumann- Brauerei 89,
Buſch Waggon Brz. 39.2 upfeld, Ludw, 33,60 Paradiesb. Steiner 136,
Chromv Najork(20) 74,660 Käſtner, Carl Vittler Wer zeug
Cröllwiger Papier 102, Kirchner Co. 64, Riquet Co (20; fön,Schub. &Salzer(100) 25
Etzoid Kießling 73,50 Krietſch Mühle 25, Stöhr, Kammgarn 0225ülkenſt. nen 66,6 Landkr. Leipzig 64,50 Thür. Wollgſp. (100 34.
Srlut, S. Email 70, Leipzig Riebeck B. 91,26 Tränk. Würk. (100 697
Groß, Kunſtanſtalt 2960 Buchb. Fritzſche 48, Ullersdorf. W. (200) 62
all. Pfännerſch. 66, Piano Zimm. 79,25 Woianwerke 26,25

26,60 Lindner Gottfr. (200) 28, Zittan Mech. Wed

Leipziger Freiverkehr vom 6. März 1926.
Altenburg Glash. 4f, Ley, Arnſtadt SamſosnigBauchwitz Pſcherer WMetallw. Borsdorſf Seideſ& Ran man 44,5
Buſch Wagg.(p. St.) Nordd. Gem. 500 Thür. ZuckWalſch!Dähne Max Nordd. Gem. 1000 174,75 Weidger Jutte t
Eſcher Bernh. 37,60 Parkhotel Leipzig 108, WollhaarHginiehe l 38

eine Co. 42, Reform Motoren 8,80
arnatzki 3hein.-Hefſ. Treibr.

in Klammern ſtehende
Der Zahinter

Bank u. Verfſich.Akt. JndufſtrieAktien.
Gehr. Jentz

alle Bankverein t03, Ammendorf Papier 115, Ka lerwal Zchnte 84
all. Effkt. u. Wechſ. Cröllw. Papierf. 88 W. Kath

u, Handelsb. 46, (Cönnerer Malzf. 7. Förbiodo 59
LandkreditBank 75,. Eilenb. Katt.-Manuf. 79 Kaſthäuſerattte 23

örb. Bankverein 26. e e rdung Feuerverſ. Zimmermann Co. Schranl. KalkinF do. n 60 Aue e e oBer Akt. u. e. SGlauziger Zu Jeitzer Moſch nenu Hall che aſchinenf. e Zucker ſ. Hal 4
Halle Pfännerſch, 67. Röhren Hanf nPrehl. Braunk. 12., WMalz WVBeſter S u zRiebeck Montan 88 Heckert Glas Stodta shle Alf -ieben 46
Werſchen Weißenfels 0, Hildebrand Mühe 9 Halle ettftdte
BruckdorfNietleb. WMoritz Jahr 6 Bernbg. Saalmüblen

Beide Schönheitsfenſer werden in vollkommen

Pfefferminzaroma,
rksam unterstützt
das i von jedem tranigen oder delgen

durch Chlorodont-
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